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Verſuch einer Ehrenrettung des vielver
kannten Meittelalters.

Zur Erwaͤgung und zum en fur unſere Zeit.
Von Dr. I. B. Salfinger.

Wéj enn wir uns der voranſtehenden Ankündigung
nachkommend, eigehen laſſen, das don den meiften Profan⸗
und Kirchenhiſtorikern bisher ſo ſehr gemiedene Amt eines
EhrenanwAltes be  Iim ſogenannten „finſteren“Mittelalter auch
IN verſuchsweiſe 3u übernehmen, und, vas nebenher nicht
einmal et vermieden werden kann, den lichtgeblendeten
Junker, Zeitgeiſt der Gegenwart genannt, in die alters⸗
graue Vergangenheit desſelben dann und ann ogar n die
Schule zu ſchicken ſo ſind wir Um vorhinein der ſicheren
Gewißheit, demnächſt von manchem unſerer A

eſer nd Nicht
eſer en  (der für paradoxenſüchtig und halb errückt, oder,
as noch ſchlimmer ⁴

wäre, zum Ei ogar für lichtgefähr⸗
lich gehalten zu werden. Denn eine egemoni iſche Ge
ſchichtsſchreibung, zumal wo ihr proteſtantiſche Federn
dienten, hat ſich ſeit ſie aus dem Mittelalter ſelbſt heraus⸗
geſchlüpft und flügge geworden iſt, bisher gerade Umge⸗
ehr darin zu gefallen eſucht, daß ſie Üüber eine faſt tau  —
ſendjährige Periode den arzen Deckmantel des Vor  2
wurfes von Unwiſſenheit und geiſtiger Rohheit warf, AUm
ſie ungeſcheuter mit Schimpf und0 er Art zu
überhäufen vielleicht, daß ſich In ſolch dunklem lag  —  —
ſchatten, das Iu den Vordergrund gerückte, blaß
ge Reformationsgemälde um deſto er ausnehmen
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* Und in der That, ieſelbe ſcheint ſich mit ſolcher
Abzielung auch nicht Im geringſten verrechnet zu haben;
denn nicht On proteſtantiſchen Lichtköpfen ewann ſie
ſich ihren Beifall und ewige 0  eter, ſondern ſelbſt bei
den argloſeſten katholi  en Leſern fand ſie willigen Glau
ben, und den Federn derſelben ihre dienſtthuenden Nach⸗
ſchreiber, faſt bis zu Unſerer eit heran.

en gelehrteſten Männern von mehr als ſieben
Jahrhunderten; heologen, deren ungetrübte An
ſchauungsweiſe erſt die allerneueſten dogmat  en Lehrbü⸗
cher wieder mit echt katholiſcher Wärme Iu dur  ringen
anfängt Ph tLo ſo h E die dem großen Denker
ſerer eit vorarbeiteten und treffende Winke gaben,
es ihm als Aufgabe gilt, wiſchen dem AUm ſich freſſenden
Pantheismus und dem beſeligenden Gottesglauben einen
haltbaren Keil einzutreiben, welcher ſie 1 immer auseinan⸗
erhalte Dichtern, we nachmals, freilich, ohne
es viel merken zu laſſen, ogar ein Schiller auszubeuten
für räthlich le m ſich die nöthigen Bauſteine für ſeinUnſterblichkeitsdenkmal zuſammen du holen — Aſtrono⸗
men und Mathematikern, ohne deren mühſame
Vorforſchung faum e ein Newton oder Leibnitz ſo groß
geworden wären — Muſik CTIn, die jene Kirchengeſänge
eomponirten, deren Weiſen ein ozart verfaßt zu Aben
wünſchte, vor ſich als der Meiſter 3U gelten,
für den Er och mit Recht im unde ſeiner Bewunderer
gilt — Architekten und Werkmeiſtern, deren Dome
und Rathhausbauten doch unſere Zeit ob des AufwandesIdeenfülle und allzu kühner Kraftzumeſſun mausge⸗baut ſtehen laſſen mußte Männern hat
man in der Geſchichtsſchreibung, den größten ei betref⸗end, das Consilium abeundi gegeben, und die gläubigenNachſchreiber der ſpäteren Zeit Aben denſelben noch unbe⸗
kannter Weiſe ein hundertſtimmiges: „Ihr blöden Alten
ihr 7⁰ nachgeſchrieen

Theol. prakt. Quartalſchrift 1848. 1. Heft.
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Zeitperioden die nach jener der Marterperiode die
meiſten Heiligen aufzuweiſen aben, wo ganze An⸗
dergebiete emn Iu religiöſer geregeltes eben führten,

dem ſich die Tagzeiten des Gebetes un der Arbeit wech⸗
elſeitig ergänzten wo ſelbſt die öffentlichen Schauſtücke
und Beluſtigungen emne religiöſe Unterlage freilich oft bi⸗
zarrI aben mußten wo man ſtatt ſchlüpfriger 10
mane fromme Legenden und agen zur Unterhaltung las,
kein Zechgelage feierte, ohne nicht zuglei auch die Armen
Vor dem ore zu üttern und brauchswegen ihre Zunge
mit ein  —  V 3u etzen hat man als gottſchänderiſche und

wüſten Sündenleben ahin vergangene Tage verſchrieen,
und kann eS denſelben gegenüber den Göttern nicht genug
danken der heutigen Tageswelt zu leben m der
nach eiliger Toilette wöchentlich Einmal Am Uhr
nach der 1 fährt, Am ſich dort vor ott und den
Menſchen enn Bischen 3u laſſen, ſtatt langer Predig
ten die für die Si  1  ei viel inſtruktiveren Theater be⸗
ſucht ſtatt der rohen Zechſchmauſe den feineren Theèees
dansants beiwohnt und dann zu Gunſten der Armen
Pferdefleiſch-⸗Dinneèrs veranſtaltet und für dieſelben Em
Zweckeſſen abhält.

Eine Zeit, wo man das rieſengroße Werk der Städte⸗
begründung unſerm Vaterlande erſt eigentlich auffing
und den großartigſten Vollzug etzte, hierauf das bru⸗
derfreundliche Zunft  —  — und Innungsweſen univerſäl und
volksthümlich ma  E, und ſo ohne Abriten nd Damp
räder eine gegenſeitigen Bedürfniſſe ſich ſchaffte und
webte; ohne Aktien bloß 1 gottfreudiger Begeifterung
jene auten aufführte, die jetzt noch ſtehen als die enk
mäler eine volksbrüderlichen Zuſammenwirkens 3u gen  —
ſeitigem Trofte und Frommen, Zeit ſtädteähn⸗
liche Anſtalten der cordialſten Humanität als da ſind
Spitäler, Waiſenhäuſer, Burſen für Studenten

den Hochſchulen hat nan als ſich egoiſtiſch
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oſſene und als eine derart unbehilfliche ind untul⸗
ivirte u ſchildern gewußt, daß glauben ſollte, 2——  —

Dort herüberſtammenden0Induſtriewerke, Bau⸗
ten nd Denkmäler, Städte nd Inſtitute ſeien ohne ihr
unverſtändiges Zuthun QAus der gewa  en, nd daß

ſich wundern ſollte, wie nicht die Individuen darin MN
ſolchem Induſtriemangel elendiglich verkommen m oder
doch aus Kleinſtädterei und Scheu vor Kosmopolitism1eines das andere ausgebiſſen habe

1 eben einſtweilen dieſe drei Phaſen der ge
ſchichtsſchreibenden Wirremachung heraus, und ſind Wil⸗
lens, jeder derſelben, ſo weit eS in unſeren hwachen
Kräften liegt, in folgender Abhandlung ein Bein. du
ſtellen. Wir ſind dabei gar Ni im Beſitze irgend einer
Wünſchelruthe oder eines Zauberſpiegels, mit dem
längſt vergrabene oder auch gar nicht vorhandene —
fände; ſondern unſere abweichende Manier eſteht
darin, daß wir, den lick etwas chürfer fixirend, da8
lichthrechende Prisma von den Augen wegkriegen,
ſtatt der gefärbten Bruchſtücke, un bisanher Üüber⸗
liefert wurden, das weiße Licht und den reinen Strahl
der geſchichtlichen Wahrheit herauszugewinnen.

Wir geftehen es offen, als Kinder des Lichtes thäten
wir klüger, mit unſerm Beginnen hinter den Bergen
u halten, nd wären wir QAn Rottet's Weltgeſchichte, oder
auch Uur II Brockhaus'ſchen Lexikon nicht als Koſtver⸗
ächter vorübergegangen, ſo en wir n8 El Eckel ge.
Uug bor unſerer Arbeit holen nd aneignen können; ſo
aber aben wir allerhand Chroniken und hiſtoriſche eber
lieferungen aus noch beſtehenden Denkmälern und achla  —
gen ſtudiert, und hat ſich un dabei der Satz runge

„Es gabe kein Mäannlein noch ſo ein,
Darinnen nicht ein Magiſterlein.“

Zugleich aber hat ſich uns bei ſolcher Rückſchau und
Orientirung m den hinter uns gelegenen Gebieten,  AIX das ſo⸗
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genannte Mittelalter nicht Ur als Emn ſehr beredſames
Männlein, das uns manche ahrhei agen möchte nd
könnte, dargeſtellt; ſondern Wir haben elmehr Vl dem⸗
ſelben men ölligen Rieſen von Naturwüchſigkeit und kern⸗
geſunder Lebenstraft 3u geglaubt, menMann, der
N Reichstaͤgen und IM Kirchenrathe man Fräftiges und
zumeiſt treffliches Wort geſprochen, und der uns endlich
Qll daß Wwir t unſerer Aufſage u nde kommen)
Shroni hinterlaſſen hat, die uns ogar als ein Schulbuch
zur ehre kirchlicher nd profaner Lebensweisheit nicht
und gar unbrau  Ar erſcheinen will

Aus ſol Abſchweifung von den ſonft als
und. gebe geltenden Uſt

en hat ſich demnach unſere obige
Titelrolle heraus gebildet. In der folgenden Zuſammen⸗
ſtellung möchten wir ſie ſo vortheilhaft, als s uns der⸗
malen thunlich iſt, 3u rechtfertigen Uchen, und zugleich
den Verſuch anſtellen, ob wir uns nicht die einzelnen Re
ſultate ſolcher Unterſuchung durch beſcheidene Paralellen
und Digreſſionen auf unſere eit herüber auch Ein
Maſſen 3u Nutzen und Frommen werden könnten

Wir gedenken bei dieſer Arbeit die ns überha
mehr erquicken als ermüden ſoll nicht das tiefgetrettene
Fahrgeleis des ſchwerräderigen Schulwaͤgens 3u verfolgen,
auf welchem bei chon vorausbeſtimmten Periodepunkten
pflichtmäßig angehalten nd eingekehrt werden müßte,
ſondern wir wählen vielmehr den weicheren und ſchatti
gen Waldpfad, und en 18 3Ur Raſt und ur Um
chau nieder wo e3 uns eben anſpri oder auch rath  —

ſam erſcheint Nur Aum dem Vorwurfe auszuweichen der
un Am Ende wehe thäte nämlich dem, Eemn ganz und gar
unwiſſenſchaftliches Hyſteronproteron als Leſebräu aufge⸗

u aben wollen wir mit kurzer Vorbemerkung,
eren Gang vergleichungsweiſe hier an

Wir betrachten uns, indem wir dieß nieder  reiben,
als emen Cicerone der eie Leſer als ehen ſo viele, theils
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mehr theils minder um Voraus unterrichtete, geſchichts⸗
freundliche Touriſten In den Lebensgebieten des Mittelal
ters herumführen ſoll, Aun ſie Ur Erzielung einer eige⸗
en Anſchauung von der großen Uge 3u überzeugen, die
ihnen durch Leſung der Geſchichtsbücher H1 undaußer der Schule aufgebunden worden iſt

Dem zu olge lauben wir Aam zweckdienlichſten vor
zugehen venn wir:

Er N Die hervorragendſten Träger und Stamm⸗
hälter der Wiſſenſchaft, und alle, ſo viel wir
deren ſelbſt kennen, amhaft machen und vorführen

du beweiſen: IM finſteren Mittelalter aben unglei
mehr Männer der hellſten Wiſſenſchaft, als vielleicht zur
Jetztzeit gelebt; wenn wir dann

11 N die mildglänzenden Perlen der Tugend  —
helden aufzeigen, die dort theils offen theils verborgen
für ewige Kronen herangediehen ſind Um 3u zeigen:
aus dem ruchloſen Mittelalter hat der Himmel eine unglei
größere Beute von eiligen gewonnen, als eS Iu unſerer
indifferenten, pantheiſtiſchen, radikalen und liberalen eit
nUr zur Möglichkeit den Anſchein hat; und enn wir
endlich

en durch den Hinweis auf die zahlloſen Er
ndungen, Inſtitutionen und Beſtrebungen auf dem Ge
biete des Tdi  en ebens, der un und Induſtrie dar⸗
Ulegen ſuchen, daß dort unter Vielen gar Häufiges der
Menſchheit zuge wurde, was einen reäleren Nutzen,
als unſere allerneueſten Rieſenerfindungen in den
Dampf⸗und Gasregionen, einbrachte, und für die (bende
13  (it  2 und Nachwelt abwarf

ES verſteht ſich von ſelbſt, daß wir be dieſen drei
Kathegorien keine bloßen Schemata geben, ſondern nach
geſchehener Beweisführung Ur amen und Zahlen,
die nach der Bemerkung des großen Leibnitz die allerun⸗
umſtößlichſte iſt, erſt ein möglich reues Bild erſtens der
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Wiſſenſchaft, zweiten der Si  ich keit, und drit  2
tens, der äußerlichen, mehr ＋

5

en erk
10 unſeres Mittelalters, entwerfen, und zuletzt alle
drei als Eemn I organiſche Verbindung gebrachtes eſul

—
tat oder Ganzes hinſtellen werden

Um endlich weder die Leſer, noch mns ſelbſt 3u ſehr
3 ermüden, wollen wir uns auch noch Jum Voraus mit
der 2

＋

lus icht auf enmen Raſtpunkt QA1l emer Jum umad:  —  —

igen Abſchluſſe taugenden Periode vertröſten
Wir wählen auf unſerem Waldpfade die uns gerade

ſo elegen kommende Kreuzwegſtation auf dem
E, nämlich die intereſſante Zeit der mittelalterlichen

Kreuzzüge, und führen unſere drei ins Werk genommenen
Zunkte Vor der Hand einmal bis vu dieſen hin aus

Da ſich ohin als erſtes Hauptſtück unſerer Abhand⸗
ung die Wiſſenſchaft hinſtellt und als Unterabtheilung
und ſtNi desſelben die V fu h ih 3

9 4 vorkommen muß eil Wwir un dann erſt
recht auf ihrem Gebiete u Hauſe finden können wenn
wir einmal Ait den Geiſtern darauf Bekanntſchaft ge
macht haben, ſo erſuchen wir die freundlichen Leſer, ſich
einmal geduldig durch dieſelben hindurchzufinden mit der
Ausſicht, daß IM Nächſtfolgenden, woO von den erk.
0  en und Leiſtungen derſelben die ſein wird
der rockene Ton der gründlichen Aufzählung u den inter⸗
eſſanteren des Zuſammenfaſſens und Reflektirens überge⸗
hen erde. *)

Anmerkung I bitten bei dieſer Gelegenheit zugleich auch
die Bemerkung hinzufügen dürfen, daß der An unſerer
Abfaſſung i ſeinem letzten Ziel und Endpunkte auf die Zuſtan⸗
debringung möglichſt vollſtändigen Kirchengeſchichte des
Mittelalters, die noch allzuſehr vermißt wird, gerichte
ware, einn Unternehmen das ſich innerhalb der Spalten dieſer
Quartalſchrift freilich nich ausführen läßt Dem zu olge Iin
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Doch wir wollen ur Sache ſelbſt ſchreiten und
ſie in drei Hauptſtücken, jede Avon wieder in drei Ab
chnitte getheilt, bis Ur anderten Periode, zum Beginne
der Kreuzzüge nämlich durchführen

Erſtes Hauptſtück.
In welchem dargelegt werden ſoll, wie das ſogenannte Mittelalter,
relativ enommen, auf einer Uſfe geiſtiger Ultur und nutzbringen⸗
der Wiſſenſchaft ſtand, welche richtig gewürdigt, jener der unſrigen

wenig nachſteht.
Er Söſchnikt.
altern der eilige Wiſſen

ft inVon den Stammh
jener Zeitperiode.

Ein gewiſſer Anonymus des eilften Jahrhundertes
ſchrieb unter andern ein Buch „Speculum mundi“ beti  —
telt, worin u im Verlaufe einer Lobrede, die mit gu  —
ßem eUer dem Streben vieler Gelehrten ſeiner Zeit nach

wir geſonnen, ſofern ott den ſterblichen Willen ſeine unter⸗
ſtützende enicht entzieht, hier zwar dvon unſerer lrbeit
die Hauptumriſſe und was der Tendenz dieſer Schrift nicht allzu⸗
ferne ſteht niederzulegen das Ganze aber gleichzeitig nach
den ſtrengeren Anforderungen der Wiſſenſchaft In die gehörige
Weite und Sichtlichkeit auseinandergehend, 3u einem möglichſt
brauchbaren Geſchichtswerke vervollſtändigen und ſeiner Zeit,
(vorausgeſetzt, daß ſich hierzu auch ein ſolider Verleger findet)
der Veröffentlichung preiszugeben. Daß uns u dieſe Zwecke
aufrichtige rtheile, nothwendig ſcheinende Berichtigungen und
redlich gemeinte Winke, die man aus dem in dieſen Blaͤt

—

—
tern Niedergelegten erholen und dem erfaſſer auf innem
glimpflichen Wege könnte zukommen laſſen, eben ſo ankens
werth als nutzbringend wären, dürfen wir hier nicht ſowohl
erſt ausſprechen, als vielmehr arum aufrichtigen erzen

Der Verf.erſuchen.
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allen eilen der Wiſſenſchaft hält, eben denſelben die
Mahnung ertheilt, nicht darum den Wiſſenſchaf⸗
ten obzuliegen, weil ſie ren And Ruhm,ſondern darum, eil ſie en und egenbringen. — ſetzen ieſes Citat aus der literariſchenHinterlaſſenſchaft eines mittelalterlichen Unbekannten nur
deßhalb an —  — Ize unſerer Unterſuchung Üüber das wiſ⸗ſenſchaftliche Streben jener Zeitperiode hieher, weil es n

88* N mitten in dem als unheimli verſchrieenen Fin⸗
erwalde als Leuchte ient, welche uns anzeigt, daß darin
doch noch eine wohnliche Behauſung zu finden ſei, und
eil n5 zweitens jener gutmeinende dermaſſengefällt, daß wir ihn allen Freunden der Muſen und Wiſ⸗ſenſchaft unſerer eit noch einmal gerne ins Ohr reden
möchten zuma denen, NUr Federn nützen Ud
Literatur machen, Aum dereinſt in die umfaſſenden Unſterb⸗ei Gefilde des Brockhaus'ſchen onerſations Extkons aufgenommen, und eingeſpaltet zu werden.

Alſo jenem unſeres gutmeinenden Unbekannten
folgend, wollen wir uns, ſo wie wir un vorgeſetzt, in
ſeine mittelalterliche Zeit, und wo möglich noch weiter
waldeinwärts, bis ins achte Jahrhundert zurück und
hineinbegeben, U nicht nUur, wie weiland der hoffär  —  —tige Diogenes, E ſondern vielmehr in gemüth⸗er Zuverſicht des ſicheren Gelingens ogar wiſſen⸗ſchaftliche En  en und gelehrte Heroen 3uſu Pn.

Die bedeutendſten Gelehrten und Schriftſteller waã

A

h⸗
rend des ＋

en Jahrhunderts.

Ix beginnen darum, weil auch andere dahinden Anfang des Mittelalters ſetzen)
Mit Kaiſer Karl dem Großen und gehendann überhaupt in abſteigender Linie chronologi 3u
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Werke Es auch die er daſtehen, um nachge

＋

—
rade 3u ſehen, wie hoch ſich der Numeéerus unſers Fundesbelaufen werde.

Einige der neueren und neueſten Geſchi

reibung
behaupten zwar: Kaiſer Carolus Magnus habe ſelbſt we
der eſen noch reiben gekonnt, allein mittelalterliche
Seribenten, (bei denen wir; wie wir ſchon einmal, be
merken 3u müſſen glaubten, dann und wann eine
Privatlektion nehmen, als da ſind ginhard, Donatus
Acciajoli, Aventin, ſowie auch ein ungenannt ſein wol
ender alter —  On 3u 9  en U. A., berichten uns
das geradeſte Gegentheil, nd ſagen: wie den Wiſſen⸗
chaften und freien Künſten ſehr zugethan war, eine förm
liche gelehrte Akademie an ſeinem Hofe verſammelte,
ſelbſt noch im vorgerückten er ſeine Qau das Schwert
gewöhnte n zur Feder lenkte, Am uns mancherlei
Denkmäler ſeiner Gelehrſamkeit u hinterlaſſen, wie
vortrefflich Latein und rie erſtan und geläufig
redete, (wie viele gekrönte Häupter und Fürſten verſte⸗
hen und rechen denn heut zu Tage teſe beiden klaſ⸗
ſiſchen Sprachen?) wie er aber noch mehr die eutſche
Sprache ſich angelegen ſein ließ, und ogar ſelbſt eine
deutſche Sprachlehre 3u verfaſſen angefangen habe, von
der Aventin noch Bruchſtücke ſah Und tcherli hätte
ſie ur Hofſprache

H erhoben, wäre  2 ſie amals ſchon in
ihrer heutigen Vollkommenheit dageſtanden nd hätte we
der einen Voltaire, noch ſonſt einen franzöſiſchen Weis  —  —
hei  ehrer und Sprachmeiſter, an ſeinem Hofe gebraucht.
Von ſeinen hinterlaſſenen riften, die wir doch trotz
mancher Gegenreden als echt anzuerkennen nicht umhimn
können, ſind außer ielen Briefen noch ſein Lihelus a0
Aleuinum de Sacrificio Missae et ratione rituum CCle-
Siae; epistola encyclica de baptismo ejusque ritihus ad
Oedelbertum; epistola de gratia Septikormis Spiritus,

Ran aberbis auf unſere Zeiten herabgelangt.
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auch dieſen literären Nachlaß ſammt den capitulis de
ecclesiastica lieber ſeiner rechten Hand;, dem Alkuin, 3u
reiben, ſo aben wir unſerer Abſicht halber ganz und
gar nichts dagegen, indem der gelehrte Alkuin, ſo gut
wie Kaiſer Karl als (ann des Mittelalters für unſere
Sache Zeugniß gibt In den Annalen des Baronius
ird un endlich ogar noch ein Fragment einer zierlichen,
poetiſchen Epiſtel aufbewahrt, die arl den einſt
9on ihm ſelbſt verbannten Dichter und Hiſtoriker Qau
Warnefried ſchrieb Als Freund und Verehrer der Poeſie
ſammelte auch nit großem Fleiße die Uuralten Lieder
ſeines Volkes. Uher dem, was perſönlich im
der Wiſſenſchaft leiſtete, muß für alle Zeiten hin als
der größte Förderer derſelben mn en Theilen ſeines wei
ten Kaiſergebietes auerkannt werden Auf ſeine Anord  —  —
7 dd ihm chriſtliche Wiſſenſchaft für alles galt,
mußten be allen Kathedralen, deren Über dreißig Er
richtete, eigene Dom  ulen, be den öſftern aber zwie⸗
fache Bildungsanſtalten aufgerichtet werden: eine inner⸗
halb der Klanſur für die heranzubildenden und
eine außerhalb derſelben Jedermann, den es nach
höherer Wiſſenſchaft dürſtete. Und damit eS an zahlreichen
Quellen nicht mangle, ſtiftete ET für Norddeutſch⸗
land llein vier und wanzig Klöſter, oder ſtellte iezu,
wenn ES durch andere geſchah, wie bei unſeren zwei
älteſten oberöſterreichiſchen Klöſtern: Kremsmünſter und
Mondſee, iit großer Freude die kaiſerliche Stiftungs⸗
Urkunde aus. Selbſt u den Pfarrſchulen egte dieſer
Kaiſer den erſten Grund und war oft ſelbſt der Viſitator
derſelben, ließ ſich von den ärmſten Kindern vorbuchſta⸗
biren und beſchenkte die fleißigſten derſelben; uglei aber
examinirte ELr ſelbſt die Prälaten der Domſtifter und die
Vorſteher der Kloſterſchulen, boder ſandte ihnen ſchriftliche
Fragen aus dem Gehiete der Geſchichte, aubens und
Sittenlehre und kirchlichen 9 ungen zUr Beantwortung
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5U. Er war 8 und nich erſt Luther, der zuer die be.
für eine deutſche Ueberſetzun unter der Qn herfürge  —  —
Ucht hat, nachdem zuvor die Vulgata allen, ſeit
Hieronymus eingeſchlichenen Fehlern, ſichten ließ. Und
ſelbſt In ſeiner letzten Ruheſtätte, mn der Kaiſergruft vu
Aachen, ließ ſich als Pilger gekleidet noch das heilige
Evangelienbuch und eine eliquie eiligen Kreuze
als ſeine theuerſten Heiligthümer auf's Haupt und in den
⁰ legen. Er ar wie bekannt, den Jänner
814 Wj  IT Aben dem Kaiſer die Ehre gelaſſen, ſonſt hät  —  —
ten wir chronologiſch richtig den Nro. etzen müſſen,
welcher 1 folgen ſoll, venn wir, Urz u ſein, wei
ter fortfahren, und

II Den eiligen eda den Ehrwürdigen
nennen. Er war ein engliſcher Prieſter Im Orden des
eiligen enedikt, ind der gelehrteſte Mann ſeiner Zeit.
Er nd wirkte zwi  en den Jahren 672 und 735.
Baronius läßt ihn über 100 Jahre alt werden, nd
erſt im Jahre — das eitliche ſegnen aber iſt
Ees, daß ELr ſeine ganzen Lebenstage In ſtiller Frömmig⸗
keit und ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit zubra  , ſo daß eS
unentſchieden leibt, ob die heilige 1 Gottes auf
Erden mehr Ur ſeine ausgezeichneten Tugenden, od
durch eine erleuchteten Beſtrebungen Im Felde heiliger
Wiſſenſchaft ge  mu und verherrlicht habe Eines ſol⸗
4 Doktors, bemerkt Boronius, rühmt ſich mit Recht

von jeher die 1 von England. Seine Arbeiten ver
breiten ſich aſt Über alle Theile des kirchlichen uud auch
profanen Wiſſens, wie folgende Aufzählung ſeines noch
vorhandenen literariſchen Nachlaſſes darthun 9. Seine
vornehmſten Schriften, die ann0 1545 in drei Folio⸗
Bänden zuerſt mn aſe erſchienen, ſind nämlich fol
gende de natura TeruIII et ratione temporum: de
SEX aetatibus mundi; historiae eccles: gentis Uglo-

libri (in angelſächſiſcher und lateiniſcherEie
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CT hexameron explanatio fere Utrius-
que Oederis lihbros liber de Situ Hierusalem eh 10600—
ru  — sanctorum de Hropis SCipturae martyrologium;
axIOmata Philosophica de quadrata; glossae
theotiscae III artem metrieam de arithmetieis Sr'1S
de tonitrubus; de Oquela Per gestum digitorum ete
Viele ſeiner riften, eſonder Lebensbeſchreibungen von
eiligen ſind noch ungedruckt hie Ind da II enManu⸗
ſeripten zerſtreut. Noch Auf ſeinem unternahm
Er die Ueberſetzung des Evangeliums Oah. ins Angel⸗
ſz nd vollendete ſie urz vor ſeinem Hinſcheiden

Betrachten wir dieſen Ehrwürdigen (CDda ſo dringt
ſich mns unwillkührlich die rage auf Wieviel hat denn
wohl die neueſte Zeitperiode Männer, die ſie Eenmem ſolchen
gegenüber 3u ſtellen wagte? und ſie es dennoch, ſo
ird ſie einem ſolchen doch erſt das rädika eines „Ehr⸗
würdigen“ eigens aufdichten müſſen, währen * dem hei⸗
ligen (da die VOX OPuli gab, oder auch, wie die ⸗
gende erzählt, die Hand eine Engels auf ſein pita  —  —
um meißelte. I laſſen un

III Den angelſächſfiſchen Prieſter Winfried fol⸗
gen, bekannter unter dem Namen des eiligen Boni⸗
faeius nd der eu  E Er war zu Kirton

Devonſhire IM 105  ahre 680 geboren, und Ar
75 Lebensjahre, den mit noch 52 ſeiner
Gefährten erne grauſamen Martyrtodes mier den Friſen.
I prechen hier nicht von ſeinem gottentflammten hei⸗
ligen Eife und ſeinen unſterblichen Verdienſten in Be
ehrung Unſerer eu  en Vorahnen, obglei Dir gehö  —  —
uigen Orts darauf zurückkommen verden , ſondern ühren
hierorts den eiligen Winfried als Emnmen anr auf,

uns gleichfalls nicht unbedeutende Reſte mittelalter⸗
er Literatur hinterlaſſen hat und noch unglei mehr
durch thätige nregung für die Geiſteskultur unſerer Ahnen
gethan hat Außerdem daß das eutſche zuerſt
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einzelne Gebete in deutſcher Sprache lehrte, Uun ſeinen
Prieſtern die Epiſteln und Evangelien dem Volke in ſeiner, in
deutſcher Sprache vorzuleſen, auch die Homilien m derſel⸗
ben u halten, und ſich threr bei Ausſpendung der eiligen
Sakramente in einzelnen, außerweſentlichen Theilen zu
bedienen befahl, alſo auf einem echt deutſchkatholiſchen
Fuße ein Aufklärungsſyftem unter den Eu  en ein⸗
richtete, war in lateiniſchen und griechiſchen Studien
wohl erfahren, nd hinterließ mannigfache Schriften, be⸗
ſonders Briefe, die zuerſt, (ſofern wir ni irren) Ser  —
rarius 1605 3u Mainz rucken ließ Ferner werden
ihm auch noch eine Lebensgeſchichte von Heiligen, ſowie
de rebus ecclesiae lib .5 de Hidei nnitate lib 3., Insti-
tuta Synodalia; de Suis IN Germania laboribus; ad
Ethelhaldum TegEe lib .; de SU Hde, doctrina eh
religione lib u d. als Verfaſſer zugeſchrieben.
Auch dieſen Mann etreſſen iſt es gleichfalls daß
der nachreformatoriſche Katalog denkwürdiger Männer Fe
nen Bonifazius aufzuweiſen habe

Ein Zeitgenoſſe dieſer erleuchteten M  anner es Ocei
dentes wirkte und ſchrieb amals

Der gelehrte Johannes Damaszenus im
Oriente, der größte Theologe ſeiner Zeit, wie ihn zog
nennt. Er war du Damaskus n Syrien das Jahr 680
geboren, von welcher Vaterſtadt auch ſeinen Beinamen
erhielt; on wurde wegen ſeiner ausgezeichneten Be  —
redſamkeit Chrysorrhoas und in arabiſcher unge Mansur,
auch Manseron (Kirchenlehrer) enannt. Seiner (  ge  —  —
hreiteten wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe wegen, die einem
vom ſarazeniſchen Fürſten, welchem ein Vater als ge.
heimer Rath diente, gefangenen italieniſchen önche, Cos
mas nit Namen, verdankte, Urde hbald zum Geheim⸗
ſeeretär des Califen von Damaskus erkoren, in welcher
tellung nicht nur bei Hofe, ſondern be allen Sara
zenen i ü oichenn Uuſehen ſtand, daß ihn häufig mit
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dem Propheten Daniel und ogar nit dem Manne nach
dem Herzen Gottes dem königlichen Sänger David ver
glich Als der Bilderſtreit I that ſich ISbald
als enen wackeren Kämpfer für die Beibehaltung und
Verehrung derſelben hervor, nd ſchrieb mit großer Frei
müthigkeit gegen die beiden fanatiſchen Kaiſer C den
Iſaurier und Konſtantin Kapronymus Kaiſer Leo
ihn QArO bei ſeinem ſarazeniſchen Fürſten Hiſias durch
Anregung des Verdachtes als ſtrebe Johannes ſich der
Stadt Damastus ſelbſt 3u bemeiſtern, außer Gunſt
ehen ſo daß ihm Hiſias die emne Hand bhauen ließ, die
ihm aber Wie nicht owohl die  E  1  E, als vielmehr
die Legende von ihm rzählt ber Nacht durch die Ur  1

der allerſeligſten Gottesmutter wieder angewa  en
und heil geworden war Nachdem eine Dimiſ⸗
ſion aus ſarazeniſchen Dienſte erhielt, verkaufte ſeine

Habe, theilte den IO miter die Armen aus und
ega ſich nach Jeruſalem, wo ſich Prieſterwei  —

ließ, und hieraufemn der Laura des heiligen Sabas,
emnem Mönchskloſter nach damaliger Art, urückge  —

den E ſeines Lebens unter rommen Tugend⸗
übungen und raſtloſer, wiſſenſchaftlicher Thätigkeit ver

Er Ar AUm das Jahr 760 Ihm verdankt die Theo  E  —
logie das erſte vollſtändig ausgeführte Syftem eines chriſt⸗
lichwiſſenſchaftlichen Lehrbegriffes Ind G0  E ET nur eine
einzige TVI NVyeese, die aus rei Theilen: (DIXOCo-
ONα TSO. HEεο und HOE4 ιε& 79 ⁰οσνοεοο
1

8⁰006 beſteht, geſchrieben, ſo würde  1 ihn die theologiſche
Wiſſenſchaft emnmen Patriarchen verehren müſſen, denn Er
ſtellt!m derſelben eben ſo gut ſeinen MannIM nüchternen und
ſcharfſinnigen Vernunftſchlüſſen auf dem E der Phi⸗
oſophie, wie IM frommgläubigen Gehiete der chriſttatho⸗
liſchen Gottesgelehrtheit dar. Ußerdem aber ſchrieb er
noch ſein Buch de dialectica ſein Werk de duahus
Christi natuüris die Monophyſiten oder Jakohiten,
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einige Abhandlungen über die Bilderverehrung, ein HCO—
mium der heiligen artyrin Barbara, viele ge
diegene Reden,

rieſe U. m. Q.

Al Mitkampfgenoſſen für die Sache Chriſt und ſei⸗
ner eiligenI im aufgeregten Oriente darf auch

Der damalige Patriarch von Konſtantinopel
Germanus 740) als Verfaſſer vieler riften
Über die Bilderverehrung, mehrerer Hymnen, und auch
wahrſcheinlich des Werkes Über die ſechs ökumeniſchen
Synoden  * nicht Übergangen werden, und endlich

VI Der M viel ſpäͤtere C

hroniſt A—
811 auch Syncellus Tarasii, weil dieſes Patriarchen
V  car und Zellenkamera geweſen war), der ſich durch
eine roni von der Schöpfung der Welt bis zu den
Zeiten Diokletians (den Byzantinern einverleibt), ein
Verdienſt erwarb: ſo wie

VII. Theo  ane Iſaeius, der das Werk des
letzteren bis Jahre 813 fortſetzte, hierorts, wo wir
don den mittelalterlichen iteraten des Orients
nicht unerwähnt leihen ſerdan

Doch wir wollen unſere auf unſer end
land zurückſenden, das 10 in eben dieſem Zeitabſchnitte
bereits angeſangen hat, In er Verwirklichung der erha⸗
benſten dee, eines Hochvereines nämlich der zwiefachen,
von ott Über die Erde geſetzten Gewalt, die Qlul
der 3u ſpielen ein QAuſtu auf der großen
Weltbühne, das Auſen Jahre währte, un das, nach  —
dem e8 ausgeſpielt, ſo verſchiedenartige, und ſich einan⸗
der ſo ſehr entgegengeſetzte Cenſuren erfuhr
I kennen bereits die Fährte, auf der wir nachſpů

—

Tren müſſen, in der weiten Hälfte unſeres achtenJahrhundertes den Hort der wiſſenſchaftlichen Strebun
gen zu entdecken CS iſt die Kaiſerſtraße, die Jum Hofe
QTr des Großen führt, und wir können nicht irren,
auch wenn wir dort nach einem fremdländiſchen ongo  —
arden Umfrage halten. Wir egegnen dort:
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VIII Dem gelehrten Hiſtoriker au W'̃ Aarn fri ed,
auch oftmals Paulus Diakonus enannt. Er war des letz
ten Longobardenkönigs Deſiderius anzler, und mußte
nach eben dieſes ſeines Königs Niederlage durch die ge
waltigen Waffen Qr des Großen almnmo 774 ins
Reich der Franken nach yon als Gefangener wandern.
Kaiſer Karl, der jede Talent zu ſchätzen wußte, egeg  —  —
nete ihm auch anfangs nit er Achtung, die
Weihe der Wiſſenſchaft von jeher ſelbſt den Königen und
Fürſten abzugewinnen vermocht hat ald jedo verfiel
er, vielleicht durch Ränke ſeiner Neider herbeigeführt, in
den Verdacht hochverrätheriſcher Pläne, nd Karl der
10 wie uns Leo von Oſtia berichtet, bereits
nahe daran, demſelben, da ſeine andauernde iebe ge
gen einen früheren, Überwundenen Herrn mit kühner
Freimüthigkeit beim Verhöre eingeſtand, die beiden
Hände abhauen 3u en Doch —90 beſann ſich der
weiſe önig eines beſſeren, gedachte Warnefried' Talente
und Gelehrſamkeit, und rief aus „Wenn wir dem
Die Hände abhauen, wo finden wir dann einen ſo aAuser  —
leſenen Schriftſteller?“ und al die herumſtehenden Gro⸗
ßen und Hofleute dem Könige weiter den ＋ ertheilten,

möge Warnefried enden laſſen, damit nichts mehr
ihn unternehmen könne, erwiderte Karl: „Aber wo

oder vann 1  en wir alsdann einen ſolchen Hiſtoriker?“
Kurz, der große Karl ließ unſern Warnefried AOm eibe
unverſehrt, und nur die wiederholten Ränke ſeiner Neider
brachten es endlich dahin, daß königlichen Hofe
auf die ferne V

uſel Lemnito verbannt wurde, von eS
ihm gelang, 3u des Deſiderius Schwiegerſohne Arichis,
dem Fürſten von Ravenna ſich zu flüchten, und von dem⸗
elben, ſo wie von en Gemahlin elperg mit gr⁰

—

ßer Freude und Ehrenachtung in ihrem, den Wiſſen⸗
ſchaften ſehr freundlich geſinnten Hofe aufgenommen u
werden. Dort widmete Er ſich. der 1  Un
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und den hiſtoriſchen Forſchungen, vermehrte auf Adel
perga Verlangen Utro römiſche Geſ mi mannig⸗

Zuſätzen aus dem kirchlichen Bereiche und fügte
noch ſelbſt er inzu (von Julian dem Abtrünni⸗
gen bis 3u den erſten Regierungsjahren des Kaiſers Juſti⸗
nian) Nach ſeines fürſtlichen Gönners Arichis ode,
ega ſich nach ſo vielen Stürmen des Weltlebens,

den friedlicheren Hort der Uſen, M das Caſſinenſi⸗
ſche Kloſter. Hier trat auch Karl der 10 mit dem von
ſeinem Hofe verbannten Gelehrten, Aum den es ihm nach
der Hand nicht wenig eid thun mochte, wieder 11 men
perſönlichen Briefwechſe und wie Wwir 0 oben
erwähnt haben, umeiſt M möglichſt zierlichen Verſen
und Reimen 20 Kaiſer Karl ſoll ihn ſpäterhin ſogar wie
der zu ſich nach Metz zurückberufen haben, wofür das
Vorhandenſein Ermner der Biſchöfe von Ctz
emigen Grund abgeben kann Paulus iſt IM Caſſinenſi

—

—
N 0 Uuralt geworden, und endlich, nachdem E
der Nachwelt die namhafteſten Beweiſe ſeines QAlente
nd ſeines leißes hinterlaſſen hatte, ſelig IM dem Herrn
entſchlafen.

Wir verdanken ihm außer dem ſchönen Hymnus:
5⁷ queant laxis Hare fihris“ (in nativitate B.
Joannis Bapt ad Vesperas) den noch heut 3u Tage
die römiſche I ſingt nd außer manchen anderen
poetiſchen Fraͤgmenten, die be Trithemius aufbewahrt
ſind, folgenden literariſchen Nachlaß ib de gestis
Longobardorum; lih de gestis Metensium Episcopo—
Tunl; lib historiæ miscellæ; de ita Gregorii Pa—
Ppae, Cypriani, Benedieti, Mauri, Scholasticae ete
und endlich rührt auch das ſogenannte erſte homiliarium
von ihm her, Zuſammenſtellung der Leſungen und
Homilien für alle des Kirchenjahres, die
mühſam aus den Werken der eiligen Väter zuſammentru

Als en hellleuchtendes eſtirn glänzte ferners QAm
Theol. prakt. Quartalſchrift 1848. Heft.
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damaligen Hofe des rankenkönigs durch ſeine Gelehrſam⸗
keit wie durch ſeinen Et und eimn Talent gleichberühmt

IX der vielbekannte Flaceus Aleuin Er war im
ahre 32 in der Nähe von HYork geboren; erhielt von der
daſelbſt beftehenden omſchule umfaſſende wiſſenfaft⸗
li  E  ildung daß Er 3u dem eiligen Beda Iu dieSchule
gegangen, beſtreitet Abillon, und nennt afür den 9e
lehrten Königsſohn Egbert, Erzbiſchof von und
wurde ſelbſt Vorſteher der genannten Ule zu bT
Au Eemnmer Sendungsreiſe nach Rom don wo 1 ſei

—
en (u erwählten Erzbiſchof mba das Palium hol⸗
te traf I der Lombardei mit Karl dem Großen
ammen, amo 781) wurde bald Karl 8 Freund und dann,
als ſich mi Bewilligung ſeines Erzbiſchofes ogar

den Hof desſelben ſelbſt egeben durfte, deſſen be
ſtändiger nd treueſter Rathgeber, ſowie ſein eifrigſter
Gehilfe bei Ausbreitung Der Gelehrſamkeit IM fränki  —  —
ſchen i Er organiſirte die bereits chon er p

richtete Palaftſchule Karl's des Großen (Schola Palatina)
9Dn Neuem half ſonach die Univerſitäten zu Paris und
avid begründen bereicherte ſte durch mühſames Zu⸗
ſammenſuchen der gelehrteſten Werke mit koſtbaren Biblio
theken und egte mit Karl dem Großen nach nd nach IM
ganzen et Kathedralen nd öſtern gelehrte Schu
len an, für die ſieben freien Künſte, nach damaliger
Eintheilung ern trIVIUm 1*  für Grammatik Dialektik und
Rhetorik und emn quadrivium ＋½

für Arithmetit Geome—
trie, Uſt und Aſtronomie enthaltend. Als ImꝛWM Jahre
796 Abt von Tours wurde, erho auch dieſes Klo
ſter 3u gan Europa berühmten Ule der
Wiſſenſchaften, aus der nachmals große elehrte, wie
Amalarius don Trier Rabanus Maurus Hetto, Abt

Fulda, aymo von Halberſtadt nd Samuel von
Worm hervorgingen. Er Ar 111 ſeinem Kloſter zu
Tours Jahre 804 eiligen Pfingſtfeſte ſo Wie
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ſich gewünſcht hatte; denn ETwollte, wie Mabillon
wähnt, Am ſelbigen Tage eine Reiſe in 8  2 Jenſeits aMn
reten, aMn welchem der heilige ei 15  ber die Apoſtel
herabgekommen iſt und ihre Herzen erfüllet hat Bei auf⸗
ſchimmernder Morgenröthe, als der fromme zelehrte
eben nach abgebeteter Matutin ſein e  u von ſich
egte und zur ſelben Stunde, wo ſich ſonſt gerne zur
Anhörung der heiligen Meſſe egab, (denn ſelbſt Wwar
Ur Diakonus) le ſeine eele vom Idi  en eihe
(bemerkt der gelehrte Mabillon weiter), und wpurde Uun
ter Beihilfe himmliſcher Leviten vorzüglich des eiligen
Stephanus und Laurentius, mM den Himmel etragen.
Doch Wir 0  en * hier nicht ſowohl mit dem frommen
und ahrhaft heiligmäßigen bte von Tours; ſondern
vielmehr mit Umn als dem größten mittelalterlichen
Heros der Wiſſenſchaft zu thun, und müſſen darum noch
zum Schluße ſeiner vorzüglichſten literariſchen Arheiten,
die ſich Ur beſondere Lebendigkeit und Dit
tion auszeichnen, teldung hun. Vor em iſt ES be
merkenswerth daß ELr nach Auftrag Karl's Großen
die Vulgata von den ſeit Hieronymus bis dahin einge⸗
ſchlichenen Fehlern und Mängeln reinigte, vieles für die
Erklärung der eiligen Schriften ſelbſt arbeitete, und M den
ſiegreichſten polemiſchen Schriften gegen die auftauchen⸗
den Irrlehren ſeiner Zeit beſonders gegen den Adoptianer
elix von rge 3 308 Ußerdem ſchrieb Man⸗
cherlei über den Ritus und die Ceremonien der katholi⸗
ſchen irche, verfaßte Homilien, eme Unzahl meiſt di
daktiſcher Briefe und erga ſich der 1  un mit dem
gekrönteſten Erfolge. Daß ihm auch die apituli de
ecclesiastica, ſowie auch manche onſt angebliche erke
Karl's des Großen ſelbſt zugeſchrieben werden aben
WMir chon weiter oben bemerkt Seine Werke gab der
vollſtändigften ammlung der verdienſtvolle Ur Abt
Froben zu Regensburg, heraus

5
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WerE dem großen Alkuin den ſeine Zeit ge⸗

wiß mit le wahre Rüſtkammer der Wiſſenſchaf⸗
ten und en Sacrarium der freien Künſte nannte, aus
Mſerer Zeit wo Wwir das Jur Hand nehmen dürfen,
bas ernſt mühſam ſchaffen mußte und bezüglich
ſeiner Verdienſte AUm Wiſſenſchaften und Gelehrſamkeit
einen ebenbürtigen Mann auch Ur vergleichungsweiſe ge
enüber 3u ſtellen verſuchen

ſchließen nun das achte Jahrhundert obgleich
innerhalb eſſelben auch noch der unbekannte Verfaſſer
des römiſchen Tagebuches (libri diurni). und der mer
ſogenannten römiſchen rdnung (ordinis romani), 3u

waren, und wovon die angenommenen feierli⸗
chen Formeln kirchlicher Verordnungen und Einrichtungen,
wie ſie die Päpfſte ſeit Uralten Zeiten gebrauchten dieſes
aber Eeine Beſchreibung der eiligen Verrichtungen und
ebräuche der römiſchen 1 enthält

Nach ſolcher Aufführung von redenden Zeugniſſen könn⸗
te nan als EpiphonariusU dieſer wenigen amen vegen
die unmaßgebliche Meinung äußern daß emn ſolcher Beginn
des Mittelalters richtiger wenigſtens für uns Deutſche,
die wir da das großartigſte łei der Welt geworden
ſind, für emne orgen als für Abenddämmerung
gelten ollte, und die tauſendmalige Phraſe „Im nuſte

—
ren Mittelalter, das iſt, don der Zeit Karl's des Gro⸗
ßen —(2 bis duf die Lichtjahre der Reformation ꝛc. 76

für ni anderes als ſur ſinnloſen Druckfehler
den Geſchichtsbüchern gehalten werden dürfte

Die bedeutendſten Gelehrten un  2* Schriftſteller
während deS neunten Jahr hund erts.

Die chronologiſche Nacheinanderordnung hr uns
Beginne des neunten Jahrhunderts zuerſt den

Orient, wo wir
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Dem heiligen Patriarchen von onſtantinopel
88 eP ＋ begegnen, dem würdigen Nachfolger des

von ns bereits erwähnten Taraſius. Zur eit Geheim⸗
reiber der Kaiſerin Irene, ET auf dem ann0 787
zu Nieäa gehaltenen Concilium, die Beibehaltung der
er und threr Verehrung nach allen ſeinen Kräften zu
vertheidigen. Späterhin, des Hoflebens ſatt, begab
ſich in ein Kloſter, woraus ihn jedo bald Kaiſer Nice—
phorus Logothetas olen ließ, ihn um Patriarchen
von Conſtantinopel zu erheben. Doch Kaiſer Leo, der
Armenier, verſtieß ihn ſpäterhin ſeiner E glei blei
enden Geſinnungen Wwegen hinſichtli der Bildervereh⸗
4  7 wieder vom Patriarchenſtuhle, und eh mußte jen⸗
E der Meerenge von Conſtantinopel wieder in ein
Kloſter, jedo dießmal als ein Um die Lehre der Kirche
willen Verbannter, flüchten, wo EL nach einem 14jährigen
Exile allm 828 im 74. Lebensjahre das ſturmbewegte
irdiſche V  eben mit dem eines friedlichen Jenſeits vertauſchte.
Er Ur ſpäterhin mter die Zahl der eiligen geſchrie⸗
ben, und die griechiſche fei
AmN zweiten Juni.

ert ſein Feſt alljährlich
Dieſer heilige Nicephorus mit dem ehrenden Bei  —

7 „der Bekenner,“ hinterließ un olgende Be
weiſe ſeiner wiſſenſchaftlichen Thätigkeit: Breviarium
historicum caede Mauritii Usque ad imperium Irenes
(anno 1616 von Petavius herausgegeben und ſpäter⸗
hin anno0 1648 der historiae ByZzantinae mit angehängt)
Chronographia tripartita, Sive L  O  2 Patriarcharum

episcoporum descriptio (zuerſt von 22.

oſeph Scaliger
herausgegeben); anthirretica adversus inconomachos;
Conkessio Hdei ad Leonem „Papam; Stoechometria,
Iihrorum SaCrorum; cCOUHeetio IHIUIII ecclesiasticorum,

für Einen, der den unruhigſten Tagen
RAm Kaiſerhofe, von Intriguen aller Art umgeben, leben
und Iu der Verbannung ſterben mußte
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Ein beſonderes Verdienſt erwarb ſich ferner
II Der heilige Theodor, von ſeinem Kloſter

Studium, dem ↄ als Abt vorſtand, Studites genannt,
als einer der andhafteſten Wehrmänner gegen die linde
Wuth der damals ſich erhebenden Bilderſtürmer.

Mehrma ward von den fanatiſchen Kaiſern Iu
Feſſeln geworfen, mußte ſich zu wiederholten Malen in
die Verbannung üchten, nd ar auch im Exil auf der
uſel Chalcis das Jahr 830 Sein iograph, MichaelMonachus der ältere, (bei Baronius annal) nenn
ihn den gelehrteſten und charakterfeſteſten Mann ſeinereit Von ſeinen Schriften ſind die Sermones catéeche-
tici, ein Estamentum ad discipulos, mehrere Reden
und Briefe durch Sirmondi veröffentlicht worden, wäh
rend nach Baronius noch eine große Anzahl ſolcher als
Manuſcript verborgen lie

Als eifriger Verfechter der kirchlichen Sache um hitzigenStreite über die Bilderverehrung ratten gleichzeitig
III und die beiden Brüder Theodor Und

Th éebp h aOan tu 8, geborne Paläſtinenſer, hervor.Der erſtere Ar für die Bildervertheidigung, nachdemZorne des Kaiſers, nach erlittener Geißelung, iu
die Verbannung verwieſen worden war, im Kerker zu A A—
Maea mͤM das Jahr 850 Sein literariſcher Nachlaß enthältſeine Abhandlung de imaginum cultu, die Combefisius
(Orig. 159) aufbewahrte. Theophane theilte ut
ſeinem Bruder größten Theile dieſelben Leidens-
ſchickſale, nur daß Er denſelben Am einige Jahre Üüberlebte
und zuletzt noch in der W'j  UÜrde  13 eines Erzbiſchofes von Nicgea
ſtarb Er hinterließ einen Brief, Iu welchem er ſeine und
ſeines Bruders 1  ale rzählt (bei Comhef. 204)und einen Hymneneyelus aus Oden beſtehend, der ſichIm Memnaeon der Griechen zum Dezember findet.

Auf demſelben Kam  Atze treffen wir auch
inen Michagel Monachus den älteren,
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Prieſter an der 1 zu Jeruſalem und Syncellus des
Patriarchen Thomas. Als ſtrenger Anhänger der ehre
V  ber den Nutzen der Bilder-Verehrung Ug E die
ihm von der Kaiſerin heodora angetragene Patriarchen⸗
würde von Conſtantinopel aus dad Er Iu der Nähe des
Hofes noch zu viele Feinde ſeiner Geſinnung gewahrte.
Nach einem bewegten ud unruhigen Leben aAr

das I  ahr 87 Von ihm ſind ein encComium
DVOnisii Areopagitæ (gewöhnlich den Werken des

Dionyſius beigedruckt); ein encomium III Dei Ange—
108 eh Archangelos (hei Combel. bihl. vet All: eine Le  V
bensbeſchreibung des dvon un oben erwähnten Theodor
Studites und mehrere Briefe vorhanden. chrere von ihm
Urde ſich noch uim Manuſeripte nden

VI Michael Monachus der jüngere, war
Prieſter Qn der Kirche 3 Conſtantinopel und Syncellus
des Patriarchen Ignatius. Standhaft erduldete mit
dem letzteren alle ur Photius und ardas erbeige⸗
führten widrigen Schickſale, und ſtarb das ahr 878.
Er hinterließ uns das encomium ſeines Patriarchen
Ignatius bn Math Rader 1604 3u Ingolſtadt mit
den actis VIII herausgegeben) und ein encomium
des hei Apoſtel Philippus, das ſich mn der Sammlung
Simeons — Methaphraſften findet. Auch der genaunte
Patriarch Ignatius, von dem noch mehrere Briefe
vorhanden ſind, nd noch ein ritter Michael, der Archi
mandrite, welcher das Lehben des heil Biſchofs Niko
laus eſchrieb, könnten hier un erwähnt werden.

Doch man möge aus der Zahl der griechiſchen Schrift  —
ſteller jener Zeit anführen, ſo viel man wolle: den
ausgezeichnetſten orientaliſchen Gelehrten dieſes Jahr
hunderts gehört ein für allema

VII Der durch die Herbeiführung griechiſchen
Schisma bekannte Photius an. (L gebührt ihm
0 ſeines verkehrten und boshaften Gehahrens gegen



2 Verſuch einer Ehrenrettung
die römi Kirche, und trotz ſeiner Ehrſucht und ſeines
verblendeten Starrſinnes der erſte ang unter den Ge
lehrten und das erſte Verdienſt ſeines Jahrhunderts Um
die Pflege und Ausbreitung der Wiſſenſchaften. Er Ar

894 In der Verbannung. Seine ehrſüchtigen Rän
ke, wie zum Patriarchenſitze von Conſtantinopel ge
langte, und ſein böswilliges Verfahren gegen die römi⸗
ſche Kirche, das die jetzt noch fortbeſtehende Trennung
der morgen ⸗ und abendländiſchen 1 herbeiführte,
gehen uns hierorts nichts Näheres an, nd Wir aben uns
nur nit dem wiſſenſchaftlichen Photius zu beſchäftigen,
in ſo ferne unſerer eiligen Kirche, deren Ober—⸗
haupte doch f  1 gegenüberſtand, nicht geringen
Nutzen verſchaffte. Gottfried Lumper nennt ihn den gelehrteſten Mann ſeiner Zeit, den größten Hiſtoriker, den
vollendetſten Philoſophen, den ſchärfſten Kritiker ind
den ausgezeichnetſten Redner Sein vornehmſtes Werk ift
ſeine ſogenannte „Bibliotheca“ eine Liti Sichtung
von 280 verſchiedenen Autoren, deren Werke ſelbſtlas und aus denen der Nachwelt verſchiedene BruchI und Uszüge mittheilte. Vieles und Koſthares der
älteſten kirchlichen Schriftſteller würde  * uns n fürimmer verloren 9  ge ſein, E un ni Photiusdieſe Bibliothek interlaſſen. Andreas0 überſetzteſie zuerſt, freilich nicht gar gelungen, m  8 Lateiniſcheund ſie er  ten anno0O 1653 uim Drucke Er hinterließ
uns ſeine Nomocanones, eine Geſetzſammlung der brien⸗
taliſchen Kirche, die un mit den Commentaren des TheodorBalſamon in Juſtellis Bibliotheca jur C  — aufbewahrtſind Ferners ſchrieb Bücher die Manichäer,Chriſtoph 0 mn ſeinen analectis græœcis her  —.ausgab. Seine 248 Sendſchreiben ließ Richard Monta  2  —
cutius 3 London 1651 an's Licht treten; endlichrühren auch noch einige Diſſertationen und Homilien von
ihm her, die bei Canisius EC ahnt. tOm edit. Bas-
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nag.) anzutreffen ind, und viele ndere ſeiner Schriften
ſollen noch IM Manuſcripte liegen.

Nachdem wir von dem, unſerer eiligen, röomi⸗

A
1 I1  E feindſelig geſinnten Photius dennoch Um der
Wiſſenſchaften willen Ene rühmende Erwähnung gethan
aben, dürfen wir QAQu

VIII ſeines er gefinnten Zeitgenoſſen und wacker—⸗
ſten Bekämpfers mM Angelegenheit ſeiner Uſurpation,
des damaligen Metropoliten von Smyrna, 9 tro h
nes nicht vergeſſen Amit eS nicht ſcheine, als
damals Billigkeit und Recht gegen Emn überwiegendes
Genie gar feinen Vertheidiger gefunden. Metrophanes
Ar wegen ſeiner unbeugſamen Anhänglichkeit an den
rechtmäßigen Patriarchen von Conſtantinopel, Ignatius,
noch früher als Photius,IMm Eril Er hinterließ uns ermnen
Brief: epistola ad Manuelem Patricium, worin uns
den ganzen Vorgang mit Photius vom 858 bis
870 ausführlich erzählt. erſelbe nde ſich bei Baro⸗
ius 870 U

Ignatius, Erzbiſchof zu Nica iſt aus Ie·
ner Zeit zu erwähnen, als welcher das Lehen der beiden
ſchon genannten Patriarchen, des Nicephorus Ind Ta-
TaslUus E  rie unſern Stammvater QAm m zierli⸗
chen Jamben beſang nd auch andere Poöſien beſon⸗
ders Fabeln iu jambi  en Verſen verfaßte die unter
Ddem Namen Gabrinen oder Labrinen bekannt ſind
Er ſtarb Am die Mitte dieſes Jahrhunderts und ſeine
Hinterlaſſenſchaft hat uns Fabricius Iu ſeiner Biblio-
theca aufbewahrt.

Michael PSsellus der ältere
verwechſeln lit ſeinem äteren und noch berühmte⸗
ren Namensgenoſſen), erſt Mönch auf der 15

uſel An⸗
dros, dann Lehrer und Rathgeber des wiſſenſchaftlichen
Kaiſers C des Philoſophen, verfaßte die ange hin⸗
Ur auch noch M den Schulen fortgebrauchte



74 Verſuch Ehrenrettung

Phrasis des Ariſtoteliſchen Werkes TSO SHαννειαρσ und
IIIIAI Dialog de operationibus deœmonum, den Allati-

anfbewahrte.
Endlich trat auch noch gegen nde dieſes Jahr⸗

Under ogar Emn orientaliſcher Kaiſer ſelbſt als Ein
ſehr thätiger Schriftſteller hervor, nämlich

XI Kaiſer C VI., Philosophus, zubenannt.
Die abenteuerlichen 1  ale eſſelben, ehe
Thron gelangte, und dann ſeine Kämpfe die Sara⸗
zenen, übergehen Wir hier und führen den Katalog
der ihm als Verfaſſer zugeſchriebenen Werke an, der uns
zeige, für was dortmals die Feder eines von Stürmen
er Art umgebenen griechi  en Kaiſers nod thätig ſein
konnte Von ſind noch vorhanden Eme Eneyelica Qn
die Reichsunterthanen, m ſie zur Frömmigkeit und 3u
emnmem heiligen en zu ermahnen; emn Sendſchreiben Qn
den Sarazenen Fürſten Omar Über die Wahrheit des
chriſtlichen aubens; emn Canticum COmpunctionis ER
meditatione extreml judicii; Oratio panegVrICa

Joannem Chrysostomum E dieſ ſchrieb Er FU⸗
glei ſeine ACllCa SEeU de instituendis aciebus, Eemn
hasilicarum und das noch ange 1l Gebrauch gebliebene
THONS907 YOLIXOV. Ar nach enmer jährigen
Regierung ahn0O 911, und genießt Eei den Griechen
großes Anſehen.

Doch uUngleich reicher als der Orient iſt im Ver
aufe des neunten Jahrhunderts Qn würdigen Trägern
nd Stammhältern der Wiſſenſchaften der durch un
unterdeſſen gelehrten Schulen reich gewordene
Oeeident. Wir treffen da

XII den noch heute gefeierten alten, kirchlichen
Sänger Theodu lyph, Biſchof von Orleans. Er
wurde QAm Hofe Karl's des Großen und von
ihm wegen ſeiner Talente beſonders geſchätzt Im Jah  —
e 844 mußte das Teſtamen des Kaiſers mit unter
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ſchreiben und Im Jahre 816 war ihm der feierliche
Empfang des 0  E Stephan übertragen, der nach
Frantreich kam, Ludwig den Frommen 3u frönen.
Doch Urze Zeit hierauf mußte er, als einer Unterhand⸗
Ung mit dem feindlichen Könige Bernhard von Italien
verdächtig, die bisherige Gunſt ſeines Kaiſers verlieren,
und wurde, obgleich ſtets ſeine Unſchuld beharrlich
betheuerte, Im Gefängniſſe u Angers eingekerkert. Dort
her Wwar es, wo Er in düſterer Einſamkeit den ſchönen
Hymnus: „gloria, laus eh honor tibi Sit rex Christe
redemtor“ verfaßte, von dem wir noch heut zu Tage
bei der Rücktehr von der Palmprozeſſion die ſchönen
Eingangsſtrophen ſingen Wie ihn heut zll Tage die
Chorſänger innerhalh der verſchloſſenen Pforten der Kir⸗

ſingen und der vor derſelben harrende rieſter ſtets
die erſten Verſe wiederholt: ſo ang ihn einſt Theo⸗
Ulph, nachdem er ihn in eiliger Begeiſterung abgefaßt
0  E, innerhalb der verriegelten Pforten ſeines Kerkers,
während draußen ihm unbewußt ſein Kaiſer vorüberging
und, gefeſſelt vom ſchönen Rythmus der Verſe, erſt das
gloria „aus elh honor iu herzlicher Einſtimmung lachſang,
dann aber den Sänger un Freiheit Er hinterließ
uns nachmals noch er Qn edi  en, die beſten
un herrlichſten ſeines Zeitalters, wie Fleury bemerkt.
ber auch In roſa wußte ene eder  er heil 1vu
nützen, wie ſeine 46 capitula ad Presbyteros parochiæ
Su. liber de Ordine eh rationhe rituum baptismi; liber
de Spiritu sancto, herausgegeben 5u Ari 1646 von a·⸗
kob Sirmondi, bezeugen. Theodulph Ar. das
Jahr 22 und hatte den gleichberühmten I  &  onas von Or
leans, welchen wir weiter nten aufführen werden, 3u
einen Nachfolger. Auch finden wir

XIII Halitgar Erzbiſchof von. Cambray und
Arras Er erwarb ſich durch ſeine vortrefflichen Abhand⸗
lungen Über die Verwaltung des heil Bußſakramentes ein
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bleibende Verdienſt nter dem Papſte Paschalis

zugleich nit Ebbo von Rheims als frommer Gaubens⸗
bote vu den Dänen und nach ſeiner Rückkunft ven.
dete ihn Ludwig der Fromme zur Geſandtſchaft an den
Kaiſer Michal Balbus nach Conſtantinopel doch ieſe
etſe koſtete ihm ein Leben, und ſtarb auf der ehr
IM Jahre 830 Seine Schriften de VIkIIS et Virtutibus;
de remediis peccatorum eh ordine penltentium lib
i I der bihliotheca XI XIV Iu treffen Ferner

XIV E nh früher Geheimſchreiber Qr
des Großen, ſpäterhin aber Abt zu Gent nd Fonte⸗
nelle, bis ELr IM I  —  ahre 823 das Kloſter Seligen⸗
ſtadt erbaute und darin als erſter Abt das ahr 850
ſein V  eben endete. Er Wwar emn tüchtiger Mathematiker,
1 fertig II und ſchrieb em dermaßen zierli⸗
ches Latein, daß man ihm ſpäterhin die !Iu derſelben abge  —
aßte Lebensbeſchreibung Karl's des Großen gar nicht
n wollte nd OsSsius auf den Gedanken gerieth,
es müſſe der Herausgeber dieſes Werkes Her
mann Graf von Nuenar, den Styl darin verändert nd
verbeſſert aben, bis endlich verſchiedene alte COdices
Ind Handſchriften, ſowie die namhaften Zeugniſſe eines
Abt Lupus, Sigbert von Gemblach, Adam von Bre⸗
Ien UH. dem Sueton Ddes neunten Jahrhundertes ſein
ezumittelten. Er hinterlie un außerdem die Annalen
Pipins Karl's des Großen und X  V  Udwig's des From⸗
men, die jedo 0 mem ſpäter lebenden Benediktiner⸗
Mönche zueignen Ferners ſind von ihm noch vorhan⸗
den lih de translatione eh miraculis 8 Mareel-
lini eh Petri Er war nämlich Eenn großer Verehrer von
eiligen Reliquien nd ſeiner Bemühung und Sorgfalt

dieſelben iſt das Vorhandenſein von ſo manchem Hei⸗
ligthume verdanken, das noch bis heutigen Ta⸗
ge IM Kaiſermünſter zu Aachen, über welches er, wie
über den Palaſt daſelbſt, eit lang die Ufſicht
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führte, unter den ſogenannten großen und kleinen Reli⸗
quien aufbewahrt wird. ſind noch eine 62
Briefe und eine längere epistola ad Lupum bbatem Ferra-
riensem von ihm 3u erwähnen. Gleichzeitig mit Egin  2  2
hard iſt

der chon vorher als Uin Schüler erwähn⸗
te Amalarius, Biſchof der 1 3u Trier. Er war
einer der größten Redner und Ur darum vorerſt
von Karl dem Großen als Legatus an den griechiſchen
Hof zu Kaiſer Michael und ſpäterhin von Ludwig dem
Frommen in gleicher Eigen  aft den päpſtlichen Hof
du Gregor abgeordnet. Der Zweck ſeiner etzten Sen⸗
dung war, daß Er nach der römiſchen I2 die gallica⸗
niſchen Antiphonarien verbeſſern und mit Zuſätzen be
reichern könnte. Er ſchrieb deßhalb inen eigenen Com  2
entar unter dem tte de Ordine antiphonarii und
ſpäterhin noch er de OHeio divino Vel éececlesia-
Stico. ihm ur elben Zeit und zum Ei auch auf
gleichem arbeitete

XVI Der Erzbiſchof Agobard von Lyon. Auch
war in der Wiederherſtellung der en altrömiſchen

Antiphonarien (divina PSalmodia) ſehr thätig; zeichnete
ſich aber noch verdienſtlicher durch ſeinen Eifer aus, nit
dem aller Art von Superſtition und gedankenloſer
Aeußerlichkeit entgegentrat, und wofür ſeine chriften
de picturis et imaginibus eic., COntra judicium Deinu. a. das
hervorſtechendſte Zeugni geben, und wohl auch darthun,
daß mn denſelben nicht ſelten auch frommen und un.
ſchuldigen Einrichtungen gar 3u nahe trat. In ſeinem
Werke de dispensatione Teru. ecclesiasticarum ſchrieb

als wie unſere zeitgenöſſiſchen Radikalen der
Schweitz vor Augen gehabt hätte, gegen den ſakrilegi⸗
n Raub dvon Kirchengütern durch die Hände der Laien.
Außerdem ſchrieb Er mehrere Werke die erblen
dung der Juden, ſt hwie auch die Adoptianer, und
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hinterließ nebſt einer bedeutenden Anzahl von Briefen,
auch noch eine phyſikaliſche Abhandlung „de grandine

tonitrubus,“ Werke Papyrius Maſſon als
Manuſeript auf einem Pergamente bei einem Buchbinder,
als ſie eben als Maculatur zerſchneiden wollte, auffand
und ettete Agobar Ar IM Jahre 840 Seine Schrif  —  —
ten gab u Paris 1666 Aluziu In den ruck

Als Mann der Wiſſenſchaft darf
XVII auch Clau dius, Biſchof von Turin,

nicht überſehen werden, Um ſo weniger, als ſich denſel⸗
ben, trotz des Mittelalters, in welchem — 1 E  E, ogar
die Proteſtanten gerne als ihren aufgeklärten Vorläufer
zueignen möchten. Uns aber bleibt erſelhe nicht ſeines
blinden Eifers gegen den Bilderdienfſt wegen, worin ſo
vei ging, daß die Heiligengemälde und Kreuzbilder
aus allen Kirchen ſeiner Diözeſe hinauswerfen ließ, ſon⸗
ern vielmehr darum erwähnenswerth, weil ſich als
geübter Schriftkundiger durch ſeine Commentare Über die
Briefe des heil Paulus nd überhaupt Uber die meiſten
er der heil Schrift ein für ſeine Zeit nicht unweſentli⸗
ches Verdienſt erwarb; gelegenheitlich ſeines Aufenthal  —  2
T4es nämlich ann Hofe Ludwig's des Frommen in Au  —4—
vergne, wo E ſich großentheils mit der Erklärung der
heil Schrift für den heranzubildenden Klerus beſchäftigte.
Doch — von ſeinen exegetiſchen Arbeiten, wobei ſich
vorzüglich QAn die Erklärungen der heil Väter und insbe  2
ſondere Auguſtin's anſchloß, nUur der einzige Galaterbrief
ðu Paris allno 1548 im ru erſchienen. Claudius
Ar Am 120  &  ahr 839

Ein würdiger Gegenkämpfer dort, wo der rge  —
nannte auf Abwege gerieth und um unerleunchteten iferdas Heilige anſiel, Wwar der weiſe Biſchof

X 1  &  bnas von Orleans. Er Wwar ein Rann
von höchſtem uſehen, ſo daß Er n kirchlichen Angele⸗
genheiten ſehr häufig Am befragt und ſeiner Stim
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me in den damaligen Coneilien ſtets ein großes Gewicht
beigelegt wurde ege die auftauchenden Irrlehrer trat
Er 18 In Wort und Schrift hervor, ſchrieb eine
Apologeti für die Bilder gegen Claudius Turin in

Büchern, eine chriſtliche Sittenlehre (institutio 4A1eO—
rum) gleichfalls In Büchern, ſo wie auch ein Buch
ur Unterweiſung des jungen Königs von Aquitanien,
Pipins, eines Sohnes Lu  19 des Frommen. Er ar
im Jahre 841 Um ieſelbe eit

XIX H ild I N, 3u Denis, und ſpäterhin, nam  *
lich nach Ablauf ſeiner Verbannung während des Streites
der ohne Ludwigs mit threm Vater, In gleicher Würde zu
8 Germain de Pres. hm erdan man die Lebensbeſchrei⸗
bung des Dionyſius des Areopagiten, die zuerſt der gelehr⸗
te Galenus AIIIIO 1563 zu Löwen herausgab. Er Ar
ĩim Jahre 842

4. dilpert, Erzbiſchof don Mailand,
welcher dem Pipin, Karl's des Großen Sohne, den
letzten 10 auf dem Sterbebette ſpendete, nd dann ſei

—

Leichname ein ehrenvolle rabma 3u Verona be⸗
reitete. Er ſchrieb auf Kaiſer Karl's Befehl ein Buch de
sacramento baptismi et ejus zeremoniis, deſſen, ſo wie
auch eines Briefes von ihm und eines andern don Karl

ihn, Abtllon in ſeinen Analectis gedenkt, Ud auch
einige Auszüge daraus mittheilt. Wichtiger noch iſt für uns

KNI Wallafrid Strabo, ein gelehrter Be
nediktiner, vormals 3u Gallen, dann aber Aht des
0  Er Reichenau (Augiæ divitis) auf einer I

nſel des
Bodenſees. Er gilt al der Verfaſſer der: glossa Ordina-
Tia interlinearis, einer kurzen rklärung der chweren
Stellen der heiligen Schrift, die den nachmaligen oſſa

2

—
toren zur erſten rundlage diente Er entnahm ieſe
Erklärungen durchgehends den Werken älterer Kirchenvä⸗
ter, und ſchaltete ſie wiſchen den Zeilen des heil Tertes
ein. Al ſein vorzüglichſtes Werk jedo nennt Mabillon
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ſein Buch de Offieiis divinis, 81 de exOrdiiset inere-
mentis rituum eecl. Ferners ſchrieb noch Bücher de
miraculis Galli, die ELr auch Verſen wiederzugeben
anfieng, welches etztere er aber unvollendet blieb;
emnme Lebensbeſchreibung des heil Othmar, u St.
Gallen, M Verſen; ſowie ELr auch das ehen des heil Ma
mas und des heil Martyrers Mauritius, beſang Er
hinterließ endlich Erklärung der erſten 76 Pſalmen und
eine enge Gedichte denen eine berühmteſten Zeit
genoſſen, wie ſeinen Lehrer Rabanus, en Abt Grimal-
dus zu allenu feierte Er ſtarb im Jahre 849

ITr erwähnen weiters
XII aymo, Biſchof von Halberſtadt.

Er von Geburt emn Angelſachſe und En naher Anver⸗
vandter des ehrwürdigen Beda Wir bezeichneten ihn
ſchon vorhin als emͤmen Schüler des gelehrten Alkuin,
dem nach Frankreich (Tours) gefolgt Wwar Als ein
noch berühmterer Mitſchüler der ſeltene Rabanus Mau-
TUS, Im Jahre 822 Abt zu wurde, bar Haymo
dortſelbſt um Lector theologiæ ernann Späterhin wur⸗

als Lehrer nach Corbey und Hirſchfeld berufen, nd
bald hierauf IM ahre 8414 Ulm Biſchof von Halberſta
erwählt Er M dieſem heil Berufe wie früher als
Lehrer, einzig ſeiner Frömmigkeit und den Wiſſen⸗
chaften; und damit ELr dieß ſo ungeſtörter thun konn⸗
1e;, übertrug ELr die Adminiſtration des Domſtiftes dem
weltlichen Beamten Rudger. Beim Domſtifte ſelbſt legte
Er emne anfehnli Bibliothet an, die aber leider Im Id
Te 1179 zugleich mit der Ern Raub der Flammen
Urde Er nach dem Zeugniſſe gleichzeitiger Schrift  —  —
e  er en höchſt heiligmäßiges Leben, ſtiftete unendlich
viel Gutes und gab unter andern Ur Anlegung des
0  er Um heil Vipert zur Gründung der enach  —  —
barten Stadt Quedlinburg die erſte Veranlaffung Er
Ar den März 853 un hinterließ Üüber die ganze



81des vielverkannten Mittelalters.
heilige Schrift, die einzigen Sprichwörter Salomons und
das Buch Ecclesiastes ausgenommen, inen Commentar,
größtentheils aus den Vätern zuſammengetragen. Auch
ſind viele Homilien Über die ſalmen, den Propheten
Iſaias „die Apocalyps und die Evaͤngelien vorhanden. Am
meiſten jedo ird ſeines uns hinterlaſſenen
Compendii historia éecclesiasticæ mn Büchern eſchätzt,
eines Werkes, auls dem die ſpäteren Kirchenhiſtoriter ihre
Ausbeute zu gewinnen ſuchten. UAherdem ſchrieb ein
Werk de COTPOTE sanguine domini, welches nachmals
von den Gegnern des Paschaſius Radbertus arg mitge⸗
nommen wurde; ferner: de sanetis und mehrere kleinere
Abhandlungen, deren Trithemius, Cav nd du Pin eine
Erinnerung machen Nun erſt laſſen wir, da un bei der
chronologiſchen Aufeinanderreihung, wo nicht beſondere
Beziehungen entgegenſtehen, die Sterbjahre der Einzelnen
leiten, den berühmteſten ſeines Jahrhundertes

den gelehrten II M U U fol⸗
gen. Dieſer verdankt ſeine erſte Erziehung dem Kloſter 3u
Fulda, eine vollſtändige, wiſſenſchaftliche Ausbildung
aber dem großen Alkuin Im ahre 8410 kam ELr aber⸗
als nach zurück, wurde dortſelbſt vorerſt Rektor
der Kloſterſchule und im Jahre 822 Abt des 0  er
ſelbſt n von dort aus zog ETY durch ſeine Gelehrſam⸗
keit aller Augen auf ſich, nd wußte ſich durch die ſchwie⸗
rigen Zeiten des Kampfes zwiſchen Ludwig dem Frommen
und ſeinen Söhnen ſo gewan durchzuhelfen, daß bei⸗
en Theilen un vollſter Achtung und Gunſt erblieb. Er
that aber auch Alles, dieſem empörenden Streite von
der Wurzel Aus ein Ende zu machen und ſchrieb eßhalb
Den Söhnen Kaiſer Ludwigs (CHhör eigens einen Trak
tat ber die ſchuldige Ehrerbiethung der Kinder gegen ihre
Eltern Im Jahre 847 wählte ihn das Domkapitel von
ainz zu ſeinen Erzbiſchof und 0g ihn ſo gleichſam mit
Gewalt aus ſeiner klöſterlichen Einſamkeit hervor. bn

Theol. prakt. Quartalſchrift —  5 Heft:
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nach Monaten nach ſeiner Inthroniſirung ie ¹
Mainz eine Synode n den Streitſachen Gotſchalks, in
welcher auch vorzügli auf ſein Betreiben die Meinung
des letzteren verworfen ward. Seine bekannte Härte gegen
0  a ſoll hier (Der getadelt, noch auch, was zwar.
nicht ſchwer würde, weiter gerechtfertiget werden. Als
Kirchenhirt aber zeigte einen ungemeinen iſer für den
Weinberg des Herrn Er ſelbſt reiſte häufig im ande her
Aum, Gottes Wort zu predigen, da Volk unterrichten,
und inter ſeinem Klerus eng I1  1  e rdnung her  —
zuhalten. egen Arme und Nothleidende kannte ſeine Frei
gebigkeit keine Gränzen. Er Ar uim Jahre 859 Man
hat verſchiedene Ausgaben von feinen umfaſſenden Wer
ken. Namentli eorg Colvxenerius Kanzler der Univer⸗
ſität zu  budy gab dieſelben 3 Köln Im ahre 627 in

Dliobände heraus. Dieſer Ausgabe iſt auch die 10
graphie des Rabanus, von einem Schüler desſelben, Ra-
dohphus, verfaßt, vorangedruckt. achma entdeckte
noch einige Werke dieſer elehrten, Dle tn jener Sammlung
noch Ni aufgeführt Aren, mehrere Gedichte und
auch die (M der kaiſerlichen Bibliothek 3U Wien befindliche
Handſchrift, ein glossarium Latino — Theotiseum 8Seu
Franeicum der heiligen Schrift enthaltend. Im Allge
meinen läßt ſich agen, daß Rabanus en eine vollſtän

—
dige Bibliothek geſchrieben. habe Er gab inen Commen⸗
tar Über alle Bücher der eiligen Schrift heraus ſchrieb
Hiele Homilien, einen Traktat de Prædestinatione gegen
0  9 ſchrieb ein umfaſſendes Werk er die itur
gie: de Sacris ordinibus, Sacramentis eh sacerdotum
Vvestimentis, hinterließ endlich viele thiſche ft
zahlreiche Gedichte, Briefe und vieles andere, as ſich bei
Trithemius findet Seine Bildung war Im ſchönſten Sinne
eine nniverſäle, wobei CT eS eben ſo enge mit der Wiſ⸗
enſchaft, wie mit ſeinem eben le Er wurde lange

der gemeinſame oberſte Lehrer der Deutſchen and Fran
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ken verehrt, und durch mehr als 400 Jahre lang galt ſeine
Auktorität ＋

für eines der unbeſtrittenſten Argumente in wiſ⸗
ſenſchaf

n Diskuſſionen. Aus ſeiner Ule gingen,
wie dereinſt aus jener Ikuins, die gebildetſten Männer
ihrer Zeit hervor, nd auf den Stufen der höchſten kirch

Würden und der Staatsämter fand man eine Zeit
lang Schüler des gelehrten abanu Als Schöpfer
des deutſchen Schulweſen ir ein Verdienſt QAm beſten
hervorgehoben von Bach in ſeinem Programm: „Ueber
Rab Maur. als Schöpfer C. 1835.“

Gleichzeitig iſt
XXIV der ehr gelehrte und wegen ſeiner zierlichen

Schreibart bemerkenswerthe Schriftſteller ab U

uPus, ein Schüler des Abanus, lachma Bene⸗
diktiner Seligenſtadt miter dem erſten te Eginhard
und endlich ſelbſt Vorſteher des Kloſters Bethlehem zu
Ferrieres in rankreich. ſtand ſeines gelehrten uſe

—

—
en wegen nicht nur nit Rabanus, Eginhard, Hinkmar
nd IJ  X  onas von Orleans ſondern auch mit dem fränkiſchen
Könige, mit dem dvon nglan nd dem römiſchen Papſte
Benedikt III In inem zahlreichen B  we  e  7 den un
Balluzius geſammelt und mit Noten verſehen ann0O 1664
herausgegeben hat Wir verdanken demſelben 0  E  e
und Icherſte Licht Über jene dem wiſſenſchäftlichen orſcher
ſo intereſſante Zeitperiode. Sein Buch „de Eibus gu—
stionibus 7 wo Verhältniſſe des freien Willens
ur Gnadenwa und namentlich viel Erlöſungswer⸗
the 00

&

eſu Chriſti handelt nd den auch für die Gottlo⸗
ſen als bezahlt vertheidigt, iſt beſonders für den Dogma⸗
ter von öchſter Wichtigkeit. Er E  rie auch das Le
ben des heiligen Wigbert, Abhten zu Fritzlar, und des
heiligen Maximinus, Biſchofs zu Trier. Er Ar Um das
Jahr 860

Gleichfalls ein Zeitgenoſſe dieſer Männer iſt
XXV Der wiſſenſchaftliche Benediktiner
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M der wegen ſeiner eltenen Kenntniß mn der hebräiſchen
und griechiſchen Sprache den Zunamen Grammatieus führte.
Er lebte im Kloſter 3 Corbey Ran der Somme ſtarb Um
das ahr 860 und hinterließ un men reichen Commen⸗
tar Über Matthäus te kurze Erörterungen ber die
Evangelien des heiligen Ukas und Johannes Seine Werke
ſind zuerſt V Straßburg 1514 IämM Drucke erſchienen.

Dieſem hlie ſich als Ordensbruder und als Ar
beiter Auf gleichem

XXVI Angelom von Lureun QANn 4  rie
emnen Commentar über die Geneſis und ſeine emarati0o-
Nes 11 Iibros TESUII eh Canticum cantieorum
ter dem *  *  tel: SHO＋&. 74 te ſind 3u Ari nd nach  —
mals 3u Köln I der „bibliotheca maxima“ der Oeffent⸗
lichkeit übergeben vorden

Wir aben
des von den Proteſtanten gewiß gegen ſei

2

en Sinn und Willen (lobten und aber jedenfalls ehr
gelehrten Paschaſius Radbertus 3u erwähnen Er
War gleichfalls Ein Sunger des heiligen Benedikt und
IMm Kloſter Corbey, dem als Abt vorſtand. Er lie  —
ferte Commentare Über mehrereer der heiligen Schrift
(in Matthaei lih XII eXxpoOSitio PSalm 44)
und machte ich der Nachwelt beſonders Ur ſeine Lehre
Hon der allerheiligſten Euchariſtie bekannt die Er nach al
len Conſequenzen hin darzuſtellen und von der wir
ſchon gelegenheitlich des Rabanus Maurus, als ſeines
Ar Lenſor emn Weiteres erwähnten Noch ſchrieb
er üch Üüber die Klagelieder des Propheten IJ  eremias,
das V  eben der Heiligen Ql Ruffin und Valerius,
und emn Sendſchreiben, das abermals der dießmal
mit latramnus geführten Streitigkeit UÜber den heiligen
&&  eib nd das heilige Blut des Herrn handelt. Seine
Schriften gab akob Sirmondi zuſammen anln0 1648 u
Paris heraus. Mabillon ſchreibt ihm auch Lehensbe—
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ſchreibung des eiligen Walas (ord Bened 4.)
zu, und Lukas a  er will demſelben auch die Bücher
de Partu Virginis, die onſt dem heiligen Ildephons von
Toledo zugeſchrieben werden, als Verfaſſer zueignen. Pas
chaſius AI. im &Æ  ahre 865

Nach ihm mu
XXVIII ſein kühner egenkämpfer tr munu

folgen, der ſeinen Anſichten ſtets den kräftigſten Wider  —  —
ſtand leiſtete, obgleich ihm als ſeinem bte im nämli⸗
chen Kloſter Im Uebrigen en chorſa Und Pflicht
＋

ete und vo auch redlich zu leiſten pflegte Sein
Traktat de COrPOre sanguine Christi gegen Radbertus

weltbekannt geworden und in zaͤhlreichen Ausgaben nicht
In lateiniſcher ſondern auch in engliſcher nd franzöſi⸗

cher Sprache erſchienen und gab auch nachmals noch zu vie
len Discuſſionen wiſchen den Katholiken und Proteſtanten
Veranlaſſung. Außerdem ſchrieh i de nativitate
ESU Christi; COntra Graecorum Errores, und de prae—
destinatione 0 0  9 Wichtiger aber und viel
bekannter iſt

XNXAIX Hinkmar, Erzbiſchof von Rheims. Er
var In ſeiner Jugend von dem Unter Nro. von ns C
wähnten) bte Hilduin zu enis erzogen. Als Hil⸗
duin Im Jahre 830 auf einige eit nach Sachſen verwie—
ſen begleitete ihn und e m der Verbannung
ſein einziger Tröſter. Im Jahre 845 Ur Er auf der
Synode Beauvois um Erzbiſchofe von Rheims erwählt
In ſolcher Würde wohnte Er vielen in elbiger eit abge⸗
haltenen Concilien bei und findet ſeinen Namen überall
oben an, wo es galt, In irgend einem Beſchluße das de-
positum Hdei gegen jedwede Gefährlichkeit, oder auch
gegen den Schein einer ſolchen, wie n den Sachen Got
ſchalks und Paschaſius, u vertheidigen. ES iſt ihm nachzu  —
rühmen, d aß er Aus ſolchen Controverſen e die rechte
Mitte herauszufinden wußte ö ſowie Er ſich auch bei allen
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Gelegenheiten als einen großen Kenner des eanoniſchen
Rechtes erwies Be Handhabung kirchlicher Disziplin nd
be Ueberwachung der Rechtgläubigkeit zeigte ene große
Strenge, die Ni ſelten Wwie bei Rabanus Maurus
eine nach unſeren Begriffen nicht 3u entſchuldigende
Härte überging ogar ſeines Vetters Hinkmars
von Laon chonte E nicht als Er ſich von ihm be⸗
ei excommunizirter Suffraganen annehmen wollte und
α gegen ihn ſein verwerfendes Urtheil aus. Er ar
nach vielen Überſtandenen Kämpfen, ihn ſein üſer
hinriß, ImM Jahre 8821 der Stadt Eſpernay der Marne,
wohin Er ſich zuglei den eiligen Leichnam des Remi⸗
gius zu etten vor den Einfällen der Normänner ete.
Hinkmar hinterließ Unzahl von riften, die emnmen

öchſten Intereſſe für den Hiſtoriker, die andern wie
der für den Forſcher IM Bereiche des canoniſchen Rechtes;
aber alle IM öchſten Werthe für den Theologen Im‚M Ige  —  —
memen. Die bekannteſten darunter ſind außer vielen Brie⸗
fen ſſeine capitula clericis Præscripta, die ſeinen ſtrengen
üſer für Disziplin verrathen und ſeine tractatus diversi
adv. Godeschalcum, über die Prädeſtinationslehre. an
findet ſie alle geſammelt nd herausgegeben von Sirmondi
M Paris 645
＋nicht ſo berühmt, aber mit gleichem ifer Ur

die Theologie beſeelt war
XX Eem chon erwähnter etter Hinkmar II

N Auch Er hinterließ un atzbare Briefe QNn Hink
mar, ſo auch reclamatio nd Proclamatio
cCOneciho Tricassino. er Controverſen fern, nd nur
ſeinem erleuchteten Streben nach Wiſſenſchaft hold,
amals

X  — der eigentliche erſte Volksſchriftſt

tſteller ſeines
Jahrhundertes Oifried, Benediktiner u Weiſſenburg,

mehr als 1000 Jahre hindurch blühenden Stifte Im
Aus des Rabanus Maurus Ule hervorgegan—⸗
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gen, machte ſich bald Ur ausgezeichneten Kennt⸗
niße In der Theologie Philoſophie, ſowie durch ſeine Be
redſamkeit und ſein Dichtertalent einen auch 4  für unſere eit
herüber noch merkwürdig genug erklingenden Namen. Er
hinterließ uns eine Bearbeitung der heiligen Evangelien In
altdeutſchen Verſen, die zuerſt Mathias Flaccius 1574 zu
Qe herausgab und nachmals Johann eorg Scherzer
172  — nach ſpäter noch aufgefundenen Handſchriften ver  —
beſſerte. Es hat alſo, wie hieraus zu erſehen iſt, auch vie
der chon der alte Benediktiner Mönch Otfried des
Jahrhunderts. das Evangelium hinter der Bank für die
Deutſchen herfürgezogen, nichts zu agen von dem, daß
68 vorausſätzlich gewiß eher noch in deutſcher Proſa, als
hier erſt un deutſchen Verſen dem eu  en Volke bekannt
geworden Wwar. Otfried gilt auch Vielen als der Verfaſſer
Der Catechesis theotisce uerſt Johann eorg
Eecard 1743 zu Hannover ans Licht treten ließ Er ar

das ahr 885 (Vergl. Gervinus Geſch. der poët. Na  2
tional ⸗Literatur der Deutſchen. Leipzig 1835, Band,

66.) Hieher gehört QAu
O d Aht des In der Erzdiözeſe Paris ge

legenen Benediktiner 0  er Fossat. Er ſchrieb de
translatione reliquiarum Mauri abhatis II Fossatense
monasterium, welches Werk die Bollandiſten den Actis
sSanctorum zum 15. —  nner  * einverleibt Aben Einige
ſchreiben ihm auch die Lebensbeſchreibung des heiligen
Maurus ſelbſt U, die aber nach Andern vielmehr den viel
Alteren Monte Cassiner Mönch auſtus einen unmit⸗
telbaren Schüler des heiligen Benedikt Verfaſſer hat.
Er ſtarb 3u nde dieſes Jahrhundertes.

Gleichzeitig ebten endlich noch —

＋— Hiſtoriker Anna⸗
iſten und Chroniken reiber

Theganus, Chorbiſchof beim Erzbiſchofe Heetus
Dn Trier, ein noch genauerer Biograph Ludwig de
Frommen, als Eginhard Iu ſeinen Annalen Zu fin
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den bei Petrus Pithäus II cellectione Terum Franciea-⸗
Trum ſo Wie auch Einhard und er von
Gallen und der unbekannte von uns eingangserwähnte No—
nachus Sanpallensis. m bekannteſten 1 durch eine
Lebensbeſchreibung der Päpſte

XII Anaſtaſius, Prieſter und Bibliothekar
zu Rom E 886) Er als Abt IM Kloſter der eili  —  —
gen Jungfrau Maria jenſeits der Tiber, wurde Kai
ſer Ludwig II ann0 869 nach Conſtantinopel geſendet
theils die Heirat emnmer Tochter Ludwigs mit dem V.  E
teſten Prinzen des Kaiſers Baſilius Macedo zu ſtiften,
theils aber auch nd hauptſächlich Am dort dem tu
meniſchen Conekil beizuwohnen und deſſen Aktenſtücke und
Canonen aus dem Griechiſchen Lateiniſche überſe
mit nach IDm zuru zu bringen Wir verdanken ihm dad
her teſe Atzbare Sammlung (das Nicäniſche und
Conſtantinopolitaniſche Coneil enthaltend) ſowie das chon
erwähnte liher pontificalis oder Lebensbeſchreibung der
Päpſte Er ſchrieb ferner ene historia ecclesiastica,
SIVSE chronologica tripartita collectanea de Hresi M0O
notheletarum und das Leben des eiligen Johannes des
Almoſengebers und des eiligen Martyrers Demetrius.

ehr dieſem als dem folgenden Jahrhunderte ge
hör auch noch

XX der ge Chroni egino von
Pri  Im (Regino Erumiensis) Er war Abt des ge
nannten Iu der Diözeſe Trier gelegenen Benediktiner Klo
ſters, mußte jedo dieſe Würde, wahrſcheinlich durch
Ränke ſeiner Neider hiezu bewogen, nach Jahren wie
der abtreten Er Ar IM 50  &  ahre 908 und hinterließ un
eine höchft ſchätzenswerthe roni der chriſtlichen
Zeitrechnung angefangen bi 3u ſeinem Sterbjahre

die auch nachmals von enmer andern Hand aber
bis ahre 972 noch fortgeſetzt wurde Vorzüg⸗

lich werden fenem Gedenkbuche die hervorragendſten
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Thaten der Franken und der eu  en Völker angemerkt und
hervorgehoben, und iſt nach einer chon früher Im Jahre
0 zu Frankfurt geſchehenen Drucklegung, im X  ahre
1609 uglei mit der Chronica Urspergensis zu raß  —  —
Uurg aMnm vollſtändigſten erſchienen. Er ſchrieb auch einen
Traktat: „de disciplinis eccelesiasticis et de religione
Christiana,“ In welchem eine mögli vollſtändige
Sammlung beſtehender Kirchengeſetze 3u geben Uchte,
und ſich zu dem Zwecke ni Ur der griechiſchen, zahl⸗
reichen afrikaniſchen, ſpaniſchen, franzöſiſchen und der
für ihn Am neueſten deutſchen Coneilien Akten bediente
ondern auch die päpftlichen Dekrete Siricius bis
Hormisdas aufführte und ſich endlich auf den CoOodex
Theodosianus, auf die Statuten Karl's des Großen und
ſeiner Nachfolger, ſowie auf einſchlägige Schriften grie
er nd lateiniſcher Kirchenſchriftſteller berief. Dieſes
für kanoniſtiſche orſcher Atzbare Sammelwerk
gab zuerſt Joachim Hildebrand zu Hellmſtädt QAus einem
in der dortigen Bibliothek vorgefundenen Manuſeripte
(1650) In den rU nd bald darauf (1671) gab eS
Stephan Balueius auf's  O nelle mit gelehrten Anmerkun⸗
gen verſehen heraus. Endlich ſoll von ihm noch un der
Bibliothek zu Bremen eine epistola de harmonica insti-
tutione, bei welcher ſich ein für das Jahr eingerich—
ete lectionarium befindet, uIm Manuſeripte liegen, das
erſt noch auf die Drucklegung wartet

Bevor wir dem vollgedrängten Gelehrteneyklus die
ſes Jahrhunderts die Königstrone in Alfred dem Großen
aufſetzen, wollen wir

XXV den großen unter dem Namen h *
Erigena Skott bekannten Lehrer vorausgehen laſſen
Er war ein Irländer (Erigena 10 est Hybernus, bemerkt
Fleury) obgleich ihn einige für einen Schottländer und
wieder andere für einen Engländer ausgeben. Doch gleich  2  2
viel E  für uns, welches V  and ſich ſeiner Wiege rühmen mo
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ge, gewiß iſt es, daß ſich ſeiner die Wiſſenſchaft, die
als ſeine wahre Mutter anerkannte, als eines echten Soh
nes und getreueſten Verehrers du rühmen hat nter arl
des Kahlen Regierung kam nach Frankreich, und wurde
von demſelben ſeines wunderbaren Talentes und arf⸗
ſinnes m ſolcher Verehrung nd Freundſchaft ge
halten daß der Frankenkönig mit ihm nicht UL einen
Tiſch, ſondern auch eine Schlafkammer theilte. Nach des
großen, königlichen Gönners Tode wanderte Eri⸗

gleichzeitigen, nicht minder großen königlichen
Mäzenaten, V  U König Alfred nach England, der ihm
Lehrer der Geometrie und Aſtronomie an der Univerſi⸗
tät Orford beſtellte Nachdem aber dort gar hald Iu
unangenehme Streitigkeiten verwickelt worden war, ega

ſich nach Malmesbury und egte dortſelbſt Aka
demie an. Allein auch auf dieſer Akademie gelangte EL ſei⸗
ner allzugroßen Strenge wegen I neue Zwiſtigkeit
mit ſeinen Schülern, denen auch, und zwar
mit zahlreichen Federmeſſern erſtochen, unterlag AllllO 883
bder 886

Se  un gelehrtes Anſehen war ſo groß und ſein from⸗
mer Wandel ſo muſterhaft, daß ihn anfangs ſogar das
10

miſche Martyrologium IN ſein Verzeichni aufnahm,
obgleich man ſich ſpäterhin (160 Ahre nach ſeinem 0
bei genauerer Prüfung ſeiner Schriften veranlaßt ſah
ihm den Pl. auf jenem Ehrenbuche wieder u
en Von ſeiner ausgezeichneten Gelehrſamkeit und be
wunderungswürdigen dialektiſchen Gewandtheit geben fol⸗
gende bis un herabgelangte Schriften Zeugniß: Libri
de divisione maturarum, Ern philoſophiſches Werk; liber
de præedestinatione gegen ot  AlT; VersIO latina 05E—
Trulnm Dyonisii Areopagitae und endlich emn Buch deCOT—

et sSangunne Christi das ihn eben der Heterodoxie
verdächtig machte, aber ni mehr bis auf unſere Zeiten
herabgekommen iſt Ueber rigena Verdienſte und über
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die Stellung ſeiner Schriften zur echten Philoſophie und
Ur reinen katholiſchen ehre drückt ſich zog In ſeiner
niverſalge

chichte der chriſtlichen Kirche 495
I in folgender Weiſe aus „Erigena war der erſte

der Abendländer und noch Jahrhunderte hindurch der
Einzige, der, Üüber die Gränzen der Logik und Dialektit
hinausreichend, metaphiſiſche Grundlagen 1.„  für den Bau 2—  V
nes zuſammenhängenden philoſophiſchen Syſtems ver
wandte Im erſtenI ſeines Hauptwerkes ſpricht Eri
geng von einer göttlichen erd  er und hebt beſtimmt
hervor, daß durch dieſe anches, was ſich nur der
Creatur gelte, auf tt bezogen werde, was vermieden
werden würde, (worauf ſein Beſtreben, indem

über Dionyſius Areopagita hinausgeht, vorzüglich 9e
richtet ſt) die eigentlichen und Uneigentlichen Redeweiſen
genau nd beſtimmt unterſcheidend ſich der erſteren edie
nen würde. Indem man dieſes überſah, wurde ihm aſt
allgemein ein antheiſtiſches Syſtem vorgeworfen. ber
C8 iſt von ihm der innerliche und permanente Un⸗
terſchied des göttlichen Weſens von ſeiner ffen
barung die L iſt‚ beſtimmt feſtgehalten, ott
al Über der ehen don den Menſchen ein
ſönliches Bewußtſein, wie dem en  en Frei
heit des Willen nd zwar im konſequenten Sy
ſteme zugeſchrieben. Der Satz Ott er Iiun Allem,
And werde E et  em Erigena: Gott offen⸗
bart ſich in Allem, bder Alles, vas geſchaffen iſt, ſei
Offenbarung Gottes Obgleich mit den berühmteſten
Philoſophen des Alterthums, allen großen Kirchenlehrern
der früheren Jahrhunderte innigſt vertraut war, uübten
doch unter den Griechen: Gregor von azianz, Gregor
von Niſſ. und aſiliu der 10 auf die Darſtellung
Der Chriſtologie, die Lateiner: Ambroſius, Auguſtinus
auf ſeine Anſichten von Gnade und Prädeſtination eſon

4

—
ders ein, während der von ihm verherrlichte und
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göttliche Offenbarer „Dionyſius Areopagita, wie der Mönch
Marimus Confeſſor und theilweiſe auch Boéthius ſeiner
Theologie die weſentliche Form und ganze Eigenthümlich⸗—
keit beſtimmten. In Anſehung der Philoſophie und namen
lich de Verhältniſſes des Glaubens Wiſſen an Au
guftinus ſich anſchließend, huldigte er dem Grundſatze,
daß der laube  enl Erkennen vorangehe, daß
Her Ur das Erkennen der QAube zu ſeiner nothwendi⸗
gen Entwicklung komme, und In ſeiner Unmittelbarkeit ſich
aufhebe. Alſo der alte Erigena Skott bezeichnet 11
leſer Auffaßung den Standpunkt, auf den ſich die neuer
lichſt aufgetauchten Hermeſianer ſtellen, als einen unhalt⸗
baren und alſchen, 8 dem nur eine gänzliche Verwir—
rung der Begriffe dem ſpekulativ theologiſchen Lehrſyſtem
erwachſen würde. Nach Erigena geht Dder Glaube, das
gläubige ingeben aMn die gegebene Auktorität, mit einem
Worte die Erziehung dem Erkennen voran, nD CS liegt
Im en  en, in ſeiner Vernunft allerdings die Befähi  —
gung Erkennen aber nicht die wirkliche Bethätigung
desſelben ohne vorausgegangene Anerkennung des ihm als

einer competenten Auktorität herrührenden Beigebrach—
ten und Gegebenen. Erigena macht noch nicht nach Art jener
Verwirrer und wohl auch mancher, die ſich ſonſt Optima
ide auf dem katholiſchen Gehiete bewegen „zwiſchen hei  —  2
lige Schrift, Tradition, E und Vernunft, als eben
ſo vielen Erkenntnißquellen der Religion, das Gleichheits—
zeichen, ſondern ihm ſind die Ur den NM  und des kirch
en Lehramtes Üüberkommene Schrift und Tradition die
eberin und die menſchliche Vernunft erſt die Em  2

fang 53n eh II rin eben jener göttlichen Gabe des Him⸗
mels, der Religion, wobei eS dann allerdings die Ver
nunft bis zum Erkennen, Wiſſen, erfaſſen und In ſeiner
Funktion fortbilden kann, ſo daß ſie allerdings In gar
mancher Religionsfrage zu ſagen berechtigt wir ich
glau ſie nicht mehr, weiß, ich erkenne, ich durch⸗
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dringe ſie Doch wir In ſlit Goethes Philoſophie ganz
einverſtanden, wollen die Vernunft keineswegs einen
bloßen Satz betrachten, in den die transcendenten
Ideen hineinwerfen dürfe“ 2e. „Erigena legte,“ ahr
Alzog weiter fort, „nicht nur entſchieden den Grund zu
der ſpäteren Scholaſtik und Myſtik, ſondern prägte be

⸗
der Charaktere und Hauptthätigkeit 9 beſtimmt
aus 10 eine große Weiſſagung *  Rn die urun zeichnete

ieſer bereits die hauptſächlichſten Lebensfragen, der
engen Verbindung der Scholaſtik mit der
Myſtik, die in dem Stifter tüber die Univerſalien
zuhaltende und feſtgehaͤltene Art des Realismus Vor.
Aher ſelbſt bei dieſem beglückten divinatoriſchen —  —.
ken te. der große Lehrer Ni von großen Verirrungen
frei. Indem ein ei be der Darſtellung des Ueberſinn⸗
en mit dem Ausdrucke zu ringen atte, wurde CETY ſeinem
Prinzipe: „Überall eigentliche und uneigentliche Redeweiſeun göttlichen Dingen beſtimmt V unterſcheiden,“ oft 1

brachte Verwirrung und Mißverſtändniſſe hervor,
wurde der Vorgänger von Berengars Häreſie In der Abend
mahlslehre, nd gab indirekt Veranlaſſung 3u den ſpäte⸗
ren unwahren Lehren Über Verhältniß des Glaubens

Wiſſen über die Natur des Böſen, 1.„  ber die göttlichePrädeſtination und beſonders noch Üüber die BeziehungGottes ur Welt U der letzteren entwickelten ſpätere V  lus  —
eger ein beſtimmt ausgeprägtes pantheiſtiſches rinzip. 74

en Erigena an Mannon, der den Timaäus
des Plato überſetzte. Ihnen geſellten ſich viele dle —  —inge aus En gla N der Raubzüge der Dänen nd
aus riechenland I  18 I die Verfolgung we
gen der Bilder, in Frankreich bei. Als ſein vorzüg⸗ichſter Gegner trat insbeſondereXX Prud entius, ein geborner Spanier,nachmals Biſchof von Troyes auf nd ſtellte ſeiner In 1
capita vertheilten Abhandlung de predestinatione eine an
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ere mit gleichfalls 19 Kapitel entgegen, indem er ihm Pe
lagianiſche und origeniftiſche Irrthümer nachzuweiſen ſuchte
rie auch die Annalen S. Bertini (864) U  1 iſt
aus dieſer Zeit no

XXXVII. Uſuardus, bekannt als der Verfaſſer
eines jetzt noch vorhandenen und von der römiſchen Ir  E
durch einen langen ebrau geheiligten Martyrologiums,
welches zuerſt mit Anmerkungen don Ibannes Molanus qu
Löwen 1568 um rucke er  len Uſuard ird einigen
für einen Benediktiner aus dem Kloſter Saint Germain de
Preès 3u Ari gehalten während ihn andere für einen Ful
denſer ausgeben.

XXXVIII Petrus U 8 Sizilien kann
noch hieher gezählt werden, obgleich In griechiſcher
Sprache ſchrieb Er m das nde de Jahrhunderts
und kam miter aſiliu dem Mazedonier nach dem Oriente,
nämlich nach Armenien, m Ddort Gefangene auszulöſen.
Dort ſchrieb 3u Tibrica eine der Manichäer
unter dem Titel: „de Varia StOlida Manichaeorum
haeresi,“ die zuerſt Baronius fragmentariſch in ſeine An  —
nalen einrückte, bis Matthäus Rader ſie endlich vollſtän⸗
dig riechiſch nd lateiniſch, zu Ingolſtadt 1604 ans
treten e Licht

10 ſchließen das Jahrhundert
nit Alfred dem Gr ENn, König

von England. Schon glei beim Antritte ſeiner für die
Religion nd Wiſſenſchaft ſo ſegensvollen Regierung, in
der als der Sohn Edelwulfs ſeinem Bruder hel  2  —
red 874 folgte, zog ihn ſein ſtets nach dem kirchlichen Ziel
unkte ſtrebender Sinn nach bm Aum ſich dort vom Nach⸗
folger des heiligen Petrus, Hadrian II., die Krone ſegnen
zu laſſen Er 4 einen harten Ka zu eſtehen, bi

ſein von den Feſſeln zeitlicher Knechtſchaft efrei  —  —
1e) noch mehr aber ließ ELr ſich die geiſtige Emaneipation
desſelben angelegen ſein, und, wie ihm jenes gelang, ſo
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ſegnete Gott auch ieſe Bemühungen des gleich ausgezeich—
net frommen als gelehrten Fürſten. Nachdem den Sieg
U.  4.  ber die anen errungen und ihrem Könige
Gitro das heilige Taufwaſſer gereicht atte, das ihm den
amen Ethelſtan gab, ſuchte eLr ſein erweitertes lei von
Innen Ur Anpflanzung der heiligen Wiſſenſchaft zu
kräftigen nd 3u ben Er *  61e berall Schulen und
errichtete die nachmals ſo berühmt gewordene Univerſität
3u ITO von welcher noch heute Uum andertenmal da8
re  E Licht U.  *  ber das nachmals Irrglauben umnach⸗
téte England wieder die er Morgenröthe auszuſtrahlen
ſcheint. Zur Erreichung ſeines Ochedlen Strehens Fog *
viele Gelehrte aus Frankreich herbei, worunter der
genannte Johannes Erigena Skott Und wohl
perſönlich der erſte und E Lehrer ſeines Volkes gewor⸗
den. 77  tten im Getöſe Der Waffen,“ ſagt Malmesbury,
„gab ELr ſeinen Soldaten Vorſchriften, die ſie 3u guten Krie⸗

und guten Chriſten lden ſollten.“ Er ſelbſt w Iu
der Grammatik, Philoſophie in der Redekunſt, Dichtkunſtnd eſchichte, 10 ſelbſt mn der Muſik Geometrie und Bau
kunſt nicht o erfahren, ſondern einer der hervorra⸗gendſten Iu jedem Fache Täglich wendete Stunden auf
Leſen, Schreiben Diktiren nd Beten Er übertrugdie Kirchengeſchichte des heiligen Beda und die des Oro  —
ſius ſo wie auch das berühmte Buch des Boöthius 2V „vom1⁰0 der Philoſophie, die Paſtoralregeln Gregors des
Großen, viele Pfalmen und Auszüge 8 des eiligen Au
guſtins Werken, Ur die Bildung ſeines Volkes In die II
ächſiſche Sprache 1E Biſchöfe: mund von.
Canterbury und Werfrieth Woreeſter unterſtutztenden König bei dieſem edlen, volksbeglückenden Streben. Er
ſchrieb manigfache Vorſchriften und atzungen, die eben ſoehr ſeinen erleuchteten Geiſt, als ſein frommes Gemüthoffenbarten. Der große önig ing mit ſeinem großen und
ſchönen Jahrhunderte rabe, Ar Im ahr 900,
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Nicht ohne einige Betrübniß ſcheiden wir nun vom

Jahrhunderte, da wir uns ſelbſtkaum zutrauen, im nächſtfol⸗
genden 1  7 wohl dem U  U aus allen, einer eben ſo ergie

—

—
bigen und ſo erfreulichen Ausbeute entgegen hoffen zu können.
Der Nachhall, den Karl der 10 durch ſeinen ——  i Er
ſchallenden Aufru den Wiſſenſchaften zu Stande ge  —
bracht Atte, fing nd zunächſt kaiſerlichen
Hofe ſeiner Nachfolger elbſt, an, allmälig mehr und nehr
zu verklingen. Selbſt die meiſten Biſchofsſitze ſchien eine Zeit
ang die Geiſteshabe der Wiſſenſchaft gänzlich verlaſſen 3u
haben aber die heilige ſelbſt, die ſie ſtm treue⸗
ſten und wärmſten gepflegt nd genährt hat, verließ ſie
dennoch nicht Denn war ihr Hort iim verfloſſenen hr  —
hunderte zumeiſt an den Höfen der Könige der geiſtlichen und
weltlichen Fürſten ſo ſind es dießmals die ſtillen

allen der
Klöſter, wo ſie noch eine gaſtliche Aufnahme und treue ſle

——

＋
ge fand, ſo daß wir auch dieſes Jahrhundert kein an geiſtiger
Kultur verkommenes nd ſeinen wiſſenſchaftlichen Boden
kein gänzliches Brachfeld zunennen bemüßigt werden. Seit
uns hriſtus, das In ſeiner heil I1 ewig fortdauernde
Licht der Belt, erſchienen iſt, geht uns auch das Licht der
Wahrheit und der hei Wiſſenſchaft nimmer verloren und er⸗
ſcheint es auch zuweilen inter den Scheffel geſtellt, ſo iſt und
War es immer und immer wieder die Kirche, die es hervorhob
und auf den Leu  er ſtellte. So auch im άεοανν als fin
ſter bezeichneten Jahrhunderte. Kein Fürſt un fein mäch
tiger Herr ſchien ſich mehr den glücklichen Beſitzthum der
Wiſſenſchaften n ſeinem Reiche 3u bekümmern, denn die eit
war mit rohen Stürmennd litSzenen eT Art Schrecken
erfüllt da ließ die＋ ihr ſanftes Licht Aus den ſtillen Zel
len der Klöſter hervorſtrahlen, und gerade In dieſem Jah rhun⸗
erte finden wir die C 3u Gallen d das 10 bedeu  2  —.
tungsvolle lugn 910) in einer Thätigkeit Fff.
die das zu erſetzen ſchien, was unterdeß die en der

und ganze Völk vernachläſſigten.
—.688 folgt.]


